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Tapfere deutsche Grenadiere 
sperren den Weg zur Orne

Die hartumkämpfte Höhe 112 wurde zum Kalvarienberg der Anglo- 
Amerikaner — Vom Blut des anstürmenden Feindes getränkt

Südwestlich Caen, im Juli
(PK.) Wir stehen geduckt in einem 

schulterhohen Graben auf' der heiß- 
umkämpften Höhe 112, südwestlich 
Caen. Einige Büsche, die von Splittern 
zerzaust und zerhackt sind, schützen 
uns vor der Sicht durch den Feind, 
der an dieser Stelle mit seinen Ge­
fechtsvorposten nur 200 Meter weit, 
genau so wie wir, in Erdlöchern hockt 
und zur Höhe hinaufspältt. Wir sind 
in der vordersten infanteristischen 
Linie an einem der Brennpunkte der 
normannischen Schlacht im Raum von 
Caen. Es ist früh um 8.45 Uhr. Nur 
dem Umstand, daß Nebel und Sprüh­
regen über dem Land liegt und die 
feindlichen Beobachter an einer klaren 
Sicht hindert, haben wir es bis zu 
dieser Minute zu danken, daß keine 
der vielen Hundert Rohre seiner Bat­
terien, die in den letzten Tagen den 
Rühken der Höhe 112 wie mit stähler­
nen Peitschenhieben aüfgebrochen und 
zertrichtert haben, auf unsere Stellung 
losgelassen wurde. Neben uns kauern 
Grenadiere einer ff-Panzerdivision im 
Graben. Sie haben in dieser Nacht 
ihre Kameraden, die drei Tage lang 
die Hölle von 112 erlebt haben, ab­
gelöst.

Großangriff bei Caen
Im Osten nadi .wie vor harte "Abwehrkämpfe

rd. Berti n, 17. Juli
Im Raum von Caen sind die Englän­

der zu dem erwarteten Großangriff an­
getreten, während die Amerikaner, ge­
warnt durch die ungeheuren Verluste 
der letzten Tage, noch zögern, die bis­
her jedesmal abgeschlagene Offensive 
gegen St, Lo zu erneuern. Den briti­
schen Sturmtruppen, die wiederum 
durch die weitreichende Schiffsartillerie 
unterstützt werden, ist es zwar gelun­
gen, in einige Ortschaften hinter den 
deutschen Linien einzudringen, aber 
sofort eingeleitete Gegenstöße warfen 
sie größtenteils wieder zurück. Die Ab­
wehrleistung der deutschen Divisionen 
ist umso größer zu veranschlagen, weil 
Montgomery, um den Sicherheitskoeffi­
zienten seiner Angriffe zu erhöhen, 
diesmal besonders starke Kräfte bereit­
gestellt. hat, um einen Durchbruch in 
den Raum südlich und südwestlich 
Caen zu erreichen, den er dringend be­
nötigt. um aus der Enge seiner Auf­
marschbasis herauszukommen. Aus die­
sem Grunde kann auch angenommen 
werden, daß er in Zukunft noch größere 
Opfer riskieren wird, um dem erstreb­
ten Ziele näher zu kommen. Er wird 
dabei allerdings nur die bisherigen 
Erfahrungen mit der Abwehrkraft und 
Tapferkeit der deutschen Truppen be­
stätigt erhalten.

Im Osten ist nach der Räumung 
Grodnos der Njemen zur gegenwärtig- 
gen Frontlinie in diesem Abschnitt ge­
worden. Die Aufgabe der Stadt ver­
ändert die Situation' hier nicht we­
sentlich. da Grodno bereits in den letz­
ten Tagen, zur Brückenkopfstellung 
geworden war, die jetzt, dem auf breiter 
Front anhaltenden Druck des Feindes 
gegenüber aufgegeben wurde. Dieser 
Druck des Feindes erstreckt sich bis 
weit nordöstlich Dünaburg. Besonders 
im Gebiet südlich Opotschka gewinnen 
die Kämpfe einen eigentümlichen Cha­
rakter, da sich diese hier in einem 
schwer übersichtlichen, versumpften 
und von zahlreichen Seen gespickten 
Gelände abspielen. Den in diesem 
Raum eingesetzten deutschen Truppen 
ist daher die schwere Aufgabe gestellt, 
gegen die Heimtücke und die Tarnungs­
künste' der Bolschewistfen sich erfolg­
reich zu wehren. Allerdings sind diese 
deutschen Truppenteile auch in einer 
jahrelangen Gewöhnung mit den 
Kampf- und Lebensbedingungen dieses^ 
Raumes vertraut worden.

An der Südfront läßt sich die Ent-. 
Wicklung immer noch, nicht übersehen. 
Für die Härte der Kämpfe spricht die 
Höhe der Panzerabschüsse. Im wesent­
lichen scheinen hier die Vorstöße von 
mechanisierten Einheiten getragen zu 
werden. Die Doppelkonstruktion der 
gegenwärtigen bolschewistischen Offen­
sive ist allem Anschein nach in der 
Verstärkung beider Komponenten be­
griffen, wobei die Hauptbelastung vor­
läufig noch im Nordabschnitt der deut­
schen Ostfront bleibt.

Als wir, begünstigt durch die Wetter­
verhältnisse und dadurch, ohne Belä­
stigung durch feindliche Flieger in ra­
scher Fahrt mit dem geländegängigen 
Wagen durch das im Gegenstoß wieder­
gewonnene Gebiet zum Hinterhang der 
Höhe verfuhren, war in vielen kleinen 
und großen Trichtern, in" zerfetzten 
Fahrzeugen,, in niedergetrommelten 
kleinen normannischen Ortschaften, in 
Hohlwegen, deren Grabenränder durch 
sogenannte „Fuchlöcher“ zu blutig ver- 
sogenanrtte „Fuchslöcher “zu blutig ve-r 
der Atem der Schlacht spürbar um uns. 
Ueberall war der Weg durch einschla­
gende Granaten aufgebroqhen und der 
Wagen gezwungen, Umwege zu machen. 
Langsam war dann die Höhe vor uns 
aufgewachsen. Auf dem Westteil des 
Rückens ein völlig zerzauster, von tau­
senden von Granaten und Splittern zer­
schlagener Wald, dessen Bäume ihre 
Aststümpfe hilflos in den bleischweren 
Himmel empor streck en. Wir gehen 
langsam und nach allen Seiten be­
obachtend den Hinterhang, der uns 
gegen Feindsicht deckt, hinauf. Das 
Ohr aber lauscht angestrengt nach den 
ersten Abschüssen auf der Feindseite, 
die wie eine ständige Drohung über 
diesem Feld des Kampfes und des. To­

Gewaltiger Flüchtlingsstrom
England befürchtet Steigerung der „V 1 "-Wirkungen

Fernschreiben, unserer Berliner Schriftleitung 

ZD Berlin, 18. Juli 
Die Furcht vor einer weiteren Stei­

gerung der deutschen Waffen Wirkung 
klingt heute schon aus immer zahl­
reicheren Berichten aus London 
wieder. Um so bezeichnender ist es, 
daß die Engländer selbst auf diese 
harte Prüfung nur mit einer neuer­
lichen Bestätigung ihres schranken­
losen Egoismus und ihrer durchaus 
asozialen Grundeinstellung antworten. 
Es gibt heute keine englische Zeitung 
mehr, die nicht dramatische Schilde­
rungen über die geradezu schadlose 
Behandlung der aus dem Londoner 
Raum Evakuierten in den. Aufnahme­
gebieten veröffentlichen muß. Immer 
wieder wird Klage geführt, wie die 
„gierigen Pensionstanfen“ in den eng­
lischen Erholungsorten, wohin die 
Flüchtlinge zunächst strömen, aus den 
Schwierigkeiten der Betroffenen aus­
schließlich klingende Münze zu ziehen 
suchen.

Man schildert, wie den Frauen und 
Kindern der Minderbemittelten die 
Türen vor der Nase zugeschlagen wer­
den und wie nur'diejenigen Schichten

Neuer japanischer Marinemmister
Tokio, 17. Juli

Das Informationsamt gab am Montag 
bekannt, daß der Tenno Naokuni 
Omura als Nachfolger von Admiral 
Schimada zum Marineminister ernannt 
hat. Die Einführung fand im Kaiser­
lichen Palais statt.

*
Der neue japanische Marineminister 

Admiral Naokuni Nomura, ist aus der 
japanischen Marineschule hervorge­
gangen und wurde im Jahre 1908 zum 
Unterleutnant zur See ernannt. Im 
Jahre 1919 wurde er zum Korvetten­
kapitän befördert und 1922 auf eine 
Reise nach Deutschland geschickt. 1925 
war er Kommandant einer U-Boot- 
Flottille. Im Jahre 1929 wurde er 
Marineattache bei der japanischen Bot­
schaft in Deutschland. 1931 wurde er 
Kommandant des Kreuzers „Haguro“ 
und im Jahre .1933 wurde ihm die 
Leitung der U-Boot-Schule übertragen. 
Im Jahre 1934 zum Konteradmiral be­
fördert, unter gleichzeitiger Ernennung 
zum Kommandanten der U-Boot-Ge­
schwader, wurde er 1935 Chef des Ge­
neralstabes der gesamten Flotte. Im 
Jahre 1938 erfolgte seine Ernennung 
zum Vizeadmiral. 1939 wurde er Ma­
rineattache in Schanghai und im selben 
Jahre Oberkommandierender der See­
streitkräfte in Nordchina. Im Jahre 
1940 unternahm er eine Reise nach 
Europa. Im Jahre 1943 wurde er Mit­
glied des Obersten Kriegsrates und im 
selben Jahre Kommandant der Marine­

des liegen. Jeder Schritt, der uns auf­
wärts führt, verdichtet den Eindruck 
der geballten Materialschlacht, die sich 
in ihrem Toben diesen beherrschenden 
Geländepunkt 112, der eine weite Sicht 
in das Hintergelände der deutschen 
Front gestattet, ausgesucht, hat. Nun 
gibt es kaum mehr eine Handbreit 
Zwischenraum neben den Einschlägen.

Wenn man das Trommelfeuer, das 
im Grunde nur ein höllisches Konzert 
für die Hörnerven ist, bildhaft dar­
stellen wollte, man müßte einen Ab­
klatsch dieser aufgerissenen Erde in 
Gips machen, um im Umkreis weniger 
Quadratmeter den Anprall von vielen 
hundert Granaten aller Kaliber be­
greiflich machen zu können. Splitter 
in allen Größen glänzen stumpf mit 

. ihren teuflisch gezackten Rändern 
aus dem regenschweren Gras. Dann 
kamen wir an den ersten Löchern, 
in denen die Verteidiger dieser Höhe­
aushalten müssen, vorbei. Gut getarnt 
verrät nur eine Zeltplane, ein Koch­
geschirr oder eine schußbereite Waffe 
die außerhalb des Loches liegt, die 
Stellung der Unseren. Gesprochen wird 
in der vordersten Linie nicht viel. Hier

(Fortsetzung auf Seite 2)

heute mit einem Unterkommen rechnen 
können, die ihren wucherischen Wirten 
riesige Summen zahlen. Einzelzimmer 
sind bereits auf 100 RM in der Woche 
hinaufgeschnellt. Für Verpflegung und 
Masseneinquartierung wird kaum Sorge 
getragen. Die amtlichen Stellen ver­
sagen völlig. Selbst werdende Mütter 
und Frauen mit kleinen Kindern suchen 
vergeblich, wie der Arbeitsminister Be- 
vin eingestehén mußte, nach Nacht­
quartieren und müssen oft im Freien 
ohne Bett und Nahrungsmittel für die 
Kinder und sich selbst kampieren. So 
wie bisher bekannt wurde, haben in 
den letzten Tagen weit über 200 000 
Menschen, die nicht unmittelbar in 
einem Beschäftigungsverhältnis stan­
den, auf staatliche Kosten London ver­
lassen. Daneben steigt die. Evakuierung 
derjenigen Bevölkerung ssch ich ten, die 
ihre Reise aus eigener Tasche bezahlen, 
in einem nicht mehr kontrollierbaren 
Tempo. Sicher ist, daß die Evakuie­
rungsziffern des Jahres 1940 bereits 
wesentlich übertroffen sind, und daß 
ein Flüchtlingsstrom aus Süd-England 
nach Norden strebt, der von der Re­
gierung nur noch zum Teil gesteuert 
werden kann.

station Kure. Im März dieses Jahres 
wurde er zum Admiral befördert.

Admiral Nomura, der am 18. Mai 
1885 in der Provinz Kagoshima ge­
boren wurde, ist in Deutschland be­
kannt, besonders seit seiner Tätigkeit 
als Marineattache in Berlin bis 
August 1943. Er gilt als guter Kenner 
Deutschlands.

„.Wir sind alle 
fest aneinander gebunden"

, Helsinki, 17. Juli
Die Gattin des finnischen Staatsprä­

sidenten Ryti brachte in einer Rund­
funkansprache ihre unerschütterliche 
Siegesgewißheit zum Ausdruck und 
appellierte an das finnische Volk, das 
sich des Ernstes der Stunde bewußt 
sein müsse. Sie sagte u: a.: „Kein 
einziger Mann, keine' einzige Frau und 
kein einziges Kind dürfen dem gegen­
wärtigen Kampf des Vaterlandes fern­
stehen,‘denn der Bolschewismus droht 
uns ins Verderben zu stürzen. Wir sind 
alle fest aneinander gebunden. Des­
halb sollen wir unser privates Leben 
in Uebereinstimmung mit dem gesam­
ten bringen. Der Wille zur Verteidi­
gung soll das ganze Volk aneinander- 

' ketten. Wir wollen deshalb unsere 
Pflicht erfüllen. Jahrhunderte dürch 
ist Gott Helfer unseres Volkes ge- 
weseh. Daran erinnern die zwölf 
Schläge der Domkirche in Turku.

Die Domkirche in Turku ist das 
finnische Nationalheiligtum — ihre 
Glocken erschallen täglich im fin­
nischen Rundfunk.

Bomberpulk von 30 Maschinen restlos vernichtet.
Zu dem großen Erfolg der IV. Sturmgruppe eines Jagdgeschwaders. In 
blühenden Mohnfeldern und Getreidefeldern liegen die Trümmer der zumeist 
mit voller Bombenlast zerplatzten Liberatorbomber, von denen 30 Maschinen 

in zwei Minuten vernichtet wurden.
PK.-Aufn.: Kriegsber. Vieth (Atl.)

DAS NEUE ITALIEN
Von Filippo Anjuso, italienischer Botschafter in Berlin

Der Weg des italienischen Volkes 
zur nationalen Einigkeit war schwer 
und langwierig. Schuld daran trugen 
nicht nur die. besonderen historischen 
Gegebenheiten, sondern auch hem­
mende Kräfte von innen und von 
außen. Von innen her war es der zum 
Individualismus neigende Volkscharak­
ter des Italieners. Von außen her aber 
waren es dieselben international -ano­
nymen Machtfaktoren, die sich gegen 
Italien genau so auswirkten wie bei­
spielsweise gegenüber Deutschland. Vor 
allem zeigten sich in der Hierarchie 
der katholischen Kirche immer wieder 
gewisse Kräfte, die da meinten, ein 
starkes Italien könne der Macht des 
päpstlichen Stuhles in Rom abträg­
lich sein. So kommt es, daß sich bis 
auf den heutigen Tag der ghibellinisch- 
guelfische Gegensatz als wirkendes po­
litisches Moment erhalten hat: so, wie 
zur Zeit des großen Kampfes zwischen 
Papst und Kaiser unter den Hohen­
staufen die guelfenische Partei Sam­
melbecken für die individualistisch- 
partikularistischen • Zersetzungskräfte 
war, während sich die führende 
Schicht in Italien immer wieder um 
das ghibellinische Banner des Kaisers 
sammelte. So kann man auch heute den 
Gegensatz zwischen dem neuen faschi­
stischen Italien und den demokratisch­
kommunistischen Separatisten des Sü­
dens auf einer ähnlichen Linie sehen.

Es kommt hinzu, daß es die feste 
Ueberzeugung aller wahren Faschi­
sten, vor allem Mussolinis selbst, ist, 
daß Italien als freie und unabhängige 
Nation nur bei Aufrechterhaltung 
enger Freundschaft mit dem Reich 
existieren kann. Das faschistische Ita­
lien ist daher ghibellinisch in dem­
selben Sinne wie es die größten Män­
ner unserer Vergangenheit waren, 
allen voran Dante, der immer wieder 
nach dem Kaiser und Reich als den 
die ' werdende italienische Nation be­
freienden und sichernden Faktoren 
rief.

Das neue Europa, das in mehr als 
einer Beziehung die Fortsetzung der 
mittelalterlichen Reichsidee vertritt, 
wird nicht ein charakterloses Durch- 
und Nebeneinander heimatloser Men­
schen und ungebundener Interessen 
sein, sondern die organische Zusam­
menfassung freier, ihrer Aufgabe be­
wußter Nationen und Völker. Nur 
diejenige Nation wird sich einen Platz 
in diesem Europa sichern können, die 
das Aeußerste daransetzt, alle in ihr 
ruhenden Kräfte zu mobilisieren.

Dieser Krieg hat in seinem bisheri­
gen Ablauf dem italienischen Volk un­
geheure Lasten aufgebürdet und es 
schwerer betroffen als manche ande­
ren Völker Europas. Trotzdem muß 
auch heute noch festgestellt werden, 
daß die aktive Teilnahme Italiens an 
diesem Krieg notwendig war und daß 
selbst in Kenntnis der schweren Prü­
fungen, die eingetreten sind, ein ver­
antwortlicher nationaler Führer im 
Jahre 1940. nie anders hätte handeln 
dürfen, als es Mussolini getan hat.

Auch nach dem Verrat Badoglios 
konnte es für uns Faschisten keine 

. andere Aufgabe geben, als so schnell 
und gründlich wie möglich alle Kräfte 
in Italien Zu sammeln, die für eine 
Fortsetzung des Krieges und Unter­
stützung der deutschen Anstrengungen 
in Frage kamen. Und hier 1st es vor 
allem unsere Pflicht, dem Führer 

gegenüber unserer unendlichen Dank­
barkeit dafür Ausdruck zu geben, daß er 
uns Mussolini wiedergegeben hat, denn 
Mussolini ist der einzige Mann, der 
Kraft seines Namens, seines Ansehens 
und seiner Persönlichkeit in der Lage 
war, und ist, in der allgemeinen Ver­
wirrung, die sich im Herbst des vori­
gen Jahres des Italienischen Volkes 
bemächtigt ’hatte, einen Anziehungs­
punkt für alle wertvollen und aktiven 
Kräfte darzustellen.

Es ist schwer, irgendwelche An­
gaben darüber zu machen, ein wie 
großer Teil des italienischen Volkes 
mit Mussolini und ein wie großer Teil 
mit den Verrätern sympathisiert. Eines 
aber ist absolut sicher, der beste und 
wertvollste Teil des italienischen Vol­
kes steht auf unserer Seite; nicht nur 
die Männer der italienischen Wehr­
macht, die sich als Torpedoflieger, 
Unterseebootkommandanten oder auf 
anderen Gebieten ausgezeichnet haben, 
sondern vor allem die italienische Ju­
gend gehört uns. Und im übrigen möge 
man bedenken, daß auch heute noch 
Verwirrung und Unklarheit in vielen 
Köpfen herrscht, so daß es neben den 
beiden scharf umrissenen politischen 
Gruppen eine große Zahl politisch 
willenloser Menschen gibt.

Die Aufgabe, der sich der Faschis­
mus nach dem Badoglio-Verrat gegen­
über sah, war ungeheuer: mitten im 
Krieg und angesichts der Besetzung 
eines Teiles des Landes durch den 
Feind, mußte ein Staat völlig neu auf­
gebaut werden. Die formalen Mark­
steine dieses Wiederaufbaues sind viel­
leicht bekannt, aber es ist von Inter­
esse, sie im Zusammenhang zu über­
schauen.

Die Monarchie wurde aufgelöst und 
die italienische Sozialrepublik gegrün­
det. Der Duce ist zugleich Staatschef 
und Regierungschef, die endgültige 
Staatsverfassung der Republik wird 
von einer konstituierenden National­
versammlung festgesetzt werden. Die re­
publikanisch-faschistischen Partei ist die 
Organisation einer politischen ausge­
wählten Minderheit. Die Republikani­
sche Nationalgarde als Zusammen­
fassung der Polizeikräfte sorgt für die 
Wiederherstellung und Sicxherung der 
Ordnung. Die gesamte Wirtschaft ein­
schließlich der Arbeit wird von echten 
sozialistischen Ideen getragen, die Ar­
beiterschaft an der Betriebsführung 
und am Gewinn beteiligt.

Wenn man berücksichtigt, daß der 
Wiederaufbau nicht nur von einem 
Nullpunkt begonnen werden mußte, 
sondern von vornherein mit den oben­
genannten schweren Hypotheken der 
kriegerischen Gegebenheiten belastet 
war, so sind für das verflossene Drei­
vierteljahr bereits erstaunliche Fort­
schritte zu verzeichnen. Daran ändert 
auch nichts die Entwicklung der mili­
tärischen Dinge, die zur Räumung 
Roms und eines Teiles von Mittel­
italien geführt haben. Im Gegenteil: 
die Wiedereroberung Roms ist für 
alle nationalen Italiener der stärkst^ 
Antrieb zum Einsatz der äußersten 
Kraft, den es überhaupt geben kann; 
rein versorgungs- und produktions­
mäßig aber bildeten die geräumten 
Gebiete kein Aktivum, sondern eine 
Belastung.

Die Aktivierung des Kriegseinsatzes 
des faschistischen Italien kann vor 
allem auf zwei Sektoren geschehen:
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Stärker werdende Abwehrschlacht im Süden der Ostfront

Englischer Großangriff südwestlich Caen
Durch deutsche Gegenstöße zurückgeworfen - Schweres „V 1 "-Feuer auf den Großraum von London 

Sowjetische Panzerkräfte aufgefangen — 125 Panzer vernichtet — Grodno geräumt

Tapfere deutsche Grenadiere sperren 
den Weg zur Orne

(Fortsetzung von Seite 1)

Aus dem Führerhauptquartier, 
27. Juli

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Montag bekannt:

Südwestlich Caen traten englische 
Divisionen gestern erneut zum Groß­
angriff an. Schwerstes Artilleriefeuer 
von Land und von See her unterstützte 
die feindlichen Angriffe. Es gelang dem 
Gegner in einige dicht hinter unseren 
Linien liegende Ortschaften einzudrin­
gen. Sofortige Gegenstöße unserer Re­
serven warfen ihn zurück. In einer 
Einbruchsstelle wird noch gekämpft. 58 

, Panzer wurden dort abgeschossen.
Im Raum von St. Lo und im Abschnitt 

westlich der Vire führte der Gegner 
infolge der hohen Verluste an den Vor­
tagen nur schwächere Angriffe, die er­
folglos blieben, durch.

Vor der niederländischen Küste be­
schädigten Vorpostenboote ein briti­
sches Schnellboot schwer. Mit seinem 
Untergang ist zu rechnen.

Bei einem Säuberungsunternehmen im 
Süden des französischen Raumes wur­
den 460 Terroristen im Kampf nieder­
gemacht.

Das schwere Feuer der „V 1“ liegt 
weiterhin auf dem Großraum von Lon­
don.

In Italien lag der Schwerpunkt der 
Kämpfe gestern nordöstlich Volterra, 
bei Arezzo und beiderseits des Tiber. 
Während alle mit zusammengefaßten 
Kräften geführten Angriffe verlust­
reich für den Feind abgewiesen wur­
den, gingen die Trümmer der Stadt

1. Der rein militärische Einsatz 
kampfwilliger Verbände nimmt, auch 
dank den zahlreichen Meldungen Frei­
williger aus der italienischen Jugend, 
dauernd und schnell an Umfang zu; 
dabei sind es in erster Linie auch die 
in Deutschland von deutschen Offizie­
ren ausgebildeten Divisionen, die über 
einen hohen Kampfwert verfügen. 
Wiederholt schon wurden in der letz­
ten Zeit die italienischen Verbände im 
deutschen Wehrmachtsbericht rühmend 
erwähnt.

2. Der Anteil Italiens an der euro­
päischen Kriegsproduktion ist nicht 
nur bedeutsam. durch den Einsatz der 
hauptsächlich in Norditalien konzen­
trierten italienischen Kriegsindustrie, 
sondern auch infolge des umfangrei­
chen und ständig wachsenden Ein­
satzes italienischer Arbeitskräfte im 
Reich. Es ist anzunehmen, daß in 
allernächster Zeit dieser Einsatz einen 
zusätzlichen Umfang erreicht, der alles 
bisherige weit in den Schatten stellt. 
Das gilt nicht nur für die Zehntau­
sende von italienischen Arbeitern, die 
in Italien im Rahmen der OT arbei­
ten, sondern vor allem für die Ita­
liener im Reich.

Diese im Vergleich zum vorjährigen 
Zusammenbruch positive Entwicklung 
darf natürlich nicht über die ungeheu­
ren Schwierigkeiten hinwegtäuschen, 
die auch heute noch, vor allem auf 
dem Gebiet der LoHnfragen und der 
Versorgung des Volkes mit Lebens­
rnitteln und Bedarfsgütern zu über­
winden sind. Die oben schon erwähnte 
Neigung des Italieners zum ausgepräg­
ten Individualismus macht durchgrei­
fende Organisationsmaßnahmen auf 
dem Gebiet der Versorgung schwierig. 
Es hat sich gezeigt, daß man mit Rück­
sicht auf die augenblickliche Lage auch 
mit wirtschaftlichen Reformen nur 
langsam vorwärtsschreiten kann. Ge­
rade in der letzten Zeit aber zeichnen 
sich in der Bekämpfung des Schwarz­
handels und durch die Zusammen­
arbeit der Arbeitergewerkschaften mit

Liebender Weltbetrachter
Zum 125. Geburtstage Gottfried Kellers am 19. Juli / Von Dr. Albert Soergel
Seit mehr als einem halben Jahr­

hundert ist Gottfried Keller als Spät­
klassiker einer der Lieblingsdichter der 
deutschen Leser im Reiche und drau­
ßen. Sein Bekenntnis zum „goldenen 
Ueberfluß der Welt“, seine lächelnden 
Spiegelungen menschlicher Torheit in 
den „Leuten von Seldwyla“ und in den 
„Sieben Legenden“, seine überlegene 
Prüfung zweier Liebenden an den ern­
sten und heiteren Schicksalsfügungen 
durch die Liebe im „Sinngedicht“, seine 
Rückschau auf Jahrhunderte heimat­
licher Schweizer Geschichte mit der 
Bewährung der Gegenwart durch dęn 
frischen jugendlichen Träger des 
„Fähnleins der sieben Aufrechten“ in 
den „Züricher Novellen“, dazu ein 
Dutzend Gedichte gottinniger Einheit 
mit der Natur in» allen ihren Stunden 
waren deutscher Gemeinbesitz, vor al­
lem der Gebildeten, die sich, nun 
schon oft ohne genauere Kenntnis, da­
für aber um so tiefer vor dem „Grü­
nen Heinrich“ als dem vierten großen 
Bildungsromane der Deutschen ver­
neigten, vom zweiten Romane aber, 
vom letzten Werke, vom „Martin Sa­
lander“ als einer herben, nicht süß 
ausgereiften Spätfrucht sich leise ab­
wandten, freilich mit der selbstver­
ständlichen Achtung oder gar Ehr­
furcht, die einem solchen Meister ge­
bührt. Kellers Sprachkunst, an Goethe 
erinnernd, seine Weltbetrachtung und 
Weltgestaltung, schwebend zwischen 
romantischem Spielbetrieb der Phanta­
sie und sicherer Darstellung der Wirk-

Arezzo nach erbittertem Kampf ver­
loren.

Sicherungsfahrzeuge der Kriegs­
marine schossen vor der italienischen 
Westküste ein britisches Schnellboot in 
Brand und zwangen weitere zum Ab­
drehen.

Im Südabschnitt der Ostfront nahm 
die Abwehrschlacht östlich des oberen 
Bug an Heftigkeit zu. In schweren 
wechselvollen Kämpfen wurden die 
aus dem Raum von Tarnopol und Luzk 
angreifenden sowjetischen Panzerkräfte 
aufgefangen. In den beiden letzten Ta­
gen wurden hier 125 feindliche Panzer 
vernichtet.

Zwischen Pripjet und Düna hielten 
die harten Kämpfe auf breiter Front 
an. Am Niemen vereitelten unsere Di­
visionen mehrere Durchbruchsversuche 
der Bolschewisten. Bei Grodno setzten 
sich unsere Truppen nach planmäßiger 
Räumung der Stadt auf das Westufer 
des Njemen ab.

Im Seengebiet südlich der Düna bra­
chen wiederholte Angriffe des Feindes 
verlustreich zusammen. Zwischen Düna 
und Peipussee scheiterten auch gestern 
zahlreiche Angriffe der Sowiets. Nur 
im Einbruchsraum südlich Opotschka 
konnte der Feind nach wechselvollen 
Kämpfen Boden gewinnen.

Die Luftwaffe griff an den Schwer­
punkten mit starken Schlachtflieger 
geschwadern in die Abwehrschlacht ein 
und fügte den Bolschewisten in Tief- y 
angriffen hohe Verluste zu. Zahlreiche 
ganzer, Geschütze und über 400 Fahr­

60. Geburtstag des Herzogs von Coburg
Der verdienstvolle Präsident des DRK. ,

B erl in, 17 .Juli
General der Infanterie, NSKK-Ober- 

gruppenführer Herzog von Coburg, be­
geht am 19. Juli seinen 60. Geburtstag. 
Sein Name ist — besonders im gegen­
wärtigen Kriege — auf das engste ver­
bunden mit dem erfolgreichen Wirken, 
des Deutschen Roten Kreuzes, zu des­
sen Präsidenten ihn der Führer schon 
im Jahre 1933 bestellte. Auf zahlreichen 
Auslandreisen hat er den Einsatz des 
Deutschen Roten Kreuzes ständig über­
prüft und durch seine persönliche Ini­
tiative dazu beigetragen, daß diese Ar­
beit so erfolgreich verläuft.

Der Herzog von Coburg hat bereits 
vor der Machtübernahme für eine. Zu­
sammenfassung aller nationalen Kräfte 
gekämpft. Sein besonderes Interesse 
galt den Frontkämpferverbänden, um 
deren Zusammenarbeit er sich ständig 
bemühte. 1936 würde der Herzog von 
Coburg zum Präsidenten der Vereini- 

den Regierungsstellen gewisse hoff­
nungsvolle Tendenzen ab: die Einrich­
tung der Betriebskantinen und Be­
triebsverkaufsstände scheint sich zu 
bewähren. Die erstgenannten geben 
den Arbeitern einen Zusatz an Le­
bensrnitteln außerhalb der offiziellen 
Rationen, und die zweiten sichern ihren 
Familien die korrekte Verteilung der 
rationierten Lebensrnittel und versor­
gen sie mit den wichtigsten Bedarfs­
artikeln zu angemessenen Preisen.

Die Opfer, die Italien bringen mußte, 
sind gewaltig, und der Weg, der aus 
der augenblicklichen Niederung zu den 
Höhen eines künftigen freien nationa­
len Daseins führt, ist weit und stei­
nig, aber wir Faschisten unter der 
Führung unseres Duce sind fest ent­
schlossen, ihn allen Hindernissen zum 
Trotz an der Seite Deutschlands zu 

lichkeit, der Einbildungskraft ihr Reich 
lassend, ohne die Ordnungsgesetze des 
Lebens zu vernachlässigen und ohne 
den Halt im Leben zu nehmen, endlich 
der aus solcher glücklichen Mischung 
noch genährte, deutscher Dichtung so 
oft eigene erzieherische Drang, der im 
Kunstwerk ein moralisches Schwänz­
chen nicht scheut — alle diese hohen 
künstlerischen und menschlichen Werte 
waren in geruhsamer Zeit Führung 
und Geleit, waren Zwiesprache mit 
sich, mit den Seinen, mit Vater und 
Mutter, mit dem Freunde, mit der ge­
liebten Frau oder den ersehnten We­
sen, mit den „süßen Frauen bildern, wie 
die bittre Erde sie nicht trägt.“

Heute aber, wo unser bedrohtes 
Leben Zwiesprache ist mit dem eigenen 
Volke und den Völkern rundum, be­
sonders mit allen Menschen, die unsere 
Muttersprache reden, gilt es, die Züge 
im Bilde Kellers hervorzuheben, die 
diesen knorrigen Schweizer mit der 
größeren Heimat aller Deutschsprechen­
den und -fühlenden verbinden. Als der 
junge Keller, unbewußt schon als 
Zeichner und Maler ein Erzähler, in 
München gestrandet war, nahe daran 
war, in Zürich schmollend mit sich und 
der Welt, zu vereinsamen, waren es 
Deutsche, die ihn als Dichter zunächst 
durch -harten politischen Tagesdienst 
ins tätige Leben trieben, waren es 
Deutsche, die ihn in Heidelberg dem 
Manne zuführten, dessen weltanschau­
liches Bekenntnis der Dichter in gött­
liche Diesseitsbejahung wandelte, waren 
es sechs Berliner Jahre, die den großen 
Erzähler weckten, die durch Entbeh- 

zeuge des Feindes wurden vernichtet. 
In heftigen Luftkämpfen wurden 88 
feindliche Flugzeuge, durch Flakartil­
lerie neun weitere abgeschossen.

Auf dem Balkan wurde ein größeres 
Bandenzentrum nach harten Kämpfen 
gesäubert. Die Kommunisten verloren 
weit über 1400 Tote und zahlreiche 
Gefangene. Zahlreiche leichte und 
schwere Waffen, 19 Lager sowie große 
Mengen an Munition und Kriegsgerät 
aller Art wurden vernichtet oder er­
beutet.

Vor der südnorwegischen Küste 
schossen Sicherungsfahrzeuge eines 
deutschen Geleits und Bordflak von 
Handelsschiffen sechs britische Bom­
ber ab.

Nordamerikaniche Bomberverbände 
griffen mehrere Orte in Süd- und Süd­
westdeutschland an, u. a. Saarbrücken, 
Augsburg und mit stärkeren Kräften 
München. Besonders in München, ge­
gen das der Feind innerhalb von fünf 
Tagen bei für die eigene Abwehr un­
günstiger Wetterlage vier Großangriffe 
führte, entstanden zum Teil empfind­
liche Schäden und Verluste. Die Hal­
tung der Bevölkerung war vorbildlich.

Ein weiterer von Süden einfliegen­
der nordamerikanischer Bomberver­
band griff Wien an. Auch hier ent­
standen Schäden im Stadtgebiet und 
Personenverluste. Durch Luftverteidi­
gungskräfte wurden 43 feindliche Flug­
zeuge vernichtet. In der Nacht warfen 
einzelne britische Flugzeuge Bomben 
im rheinisch-westfälischen Raum.

gung deutscher Frontkämpferverbände 
ernannt. Sein ständiges Streben war 
es, den Gedanken der Wehrhaftigkeit 
in die breiten Massen des Volkes mit 
hineinzutragen helfen.

Der Herzog von Coburg hat sein för­
derndes Interesse auch dem Sport ge­
widmet, insbesondere, dem Automobil­
wesen und der deutschen Fliegerei. In 
Würdigung seiner Bemühungen wurde 
er .nach der Machtergreifung zum 
Ehrenführer des NSKK. und zum 
Ehrenpräsident des Deutschen Automo­
bilklubs ernannt.

Der Führer bestellte ihn außer zum 
Präsidenten des Deutschen Roten Kreu­
zes auch zum Reichskommissar der frei­
willigen Krankenpflege und verlieh ihm 
1938 das Recht zum Tragen der Uni­
form der neuen Wehrmacht als General 
der Infanterie, nachdem er diesen Rang 
bereits Im ersten Weltkrieg bekleidet 
hatte. , 

gehen in der festen Ueberzeugung, daß 
es ein freies Italien hur an der Seite 
des Reiches geben kann. Die politische 
Entwicklung im sogenannten demokra­
tischen Teil Italiens ist ein klarer Be­
weis dafür, daß auch wir Italiener, 
wie alle übrigen Europäer,, nicht zu 
wählen haben, welche Staatsform uns, 
d. h. jedem einzelnen für sein per­
sönliches Dasein am sympathischsten 
wäre, sondern daß es nur ein einziges 
Entweder — Oder gibt: Faschismus 
oder Kommunismus. Gerade unter 
dem Regime Bonnomi hat sich wieder 
bestätigt, daß in wachsendem Maße 
der ganze politische Einfluß zu den 
Kommunisten hinübergleitet, und daß 
die Anglo-Amerikaner mit ihren de- 
mokratisch-liberalistischen Ködern die­
ser Entwicklung völlig machtlos ge­
genüberstehen.

rung und Not den Mann schufen, 
dessen befreiender und beglückender 
Humor keine Naturgabe, sondern der 
verdiente Lohn für eine harte Selbst­
erziehung und Bewährung. im Leben 
war. Unser ist dieser Dichter, weil er 
sich „das Private verbot“, dem Volke 
diente, Zürichs musterhaftester Staats­
schreiber wurde, Jahre der Arbeit nur 
für die Gemeinschaft opferte, um 
dieses gesunden, tüchtigen Lebens 
willen den „Grünen Heinrich“ um­
schrieb. Wie uns war ihm das Volk der 
letzte Wert: „Glücklich, wer in seinem 
Lande ein Spiegel seines Volkes sein 
kann, der nichts widerspiegelt als dies 
sein Volk.“ Und er bewies in einer 
ganzen Reihe von Gedichten, daß ein 
Dichter sich nichts vergibt, wenn er 
des Volkes schlichte Feste mit Gesän­
gen weiht. Er blieb auch im Alter Po­
litiker, als er, der echte Demokrat, der 
wahre Mann des Volkes, im „Salander“ 
über die falsche Demokratie seiner und 
jeder Zeit Gericht hielt. Er konnte 
Politker sogar in seinen „Legenden“ 
sein, wenn er mit dem Ritter Żendel- 
wald den deutschen Michel im Kampf 
gegen Ost und West, gegen Maus den 
Zahllosen und Guhl den Geschwinden, 
d. h. gegen Polen und Franzosen ob­
siegen läßt. Er begrüßte 1870/71 das 
neue Deutsche Reich, und der Gedanke 
an ein größeres Reich aller Deutschen 
schuf ihm nicht Unbehagen oder gar 
Schrecken. Im Gegenteil!

Wie einst im Weltkrieg 1914/18 
schicken wir heute wieder Kellers 
Werke an die Front, nicht nur, weil es 
jedem, der ihn liest, warm ums Herz 
wird, er dem Leben gut ist, ob es nun 
lind und leicht sei oder schwer» und 
hart, sondern auch, weil der Dichter, 
der das Schweizer Nationallied schrieb, 
das Reich seine zweite Heimat nannte. 

ist nicht der Ort großer Worte. Man 
versteht sich auch so.

Langsam, uns aus der Deckung hoch­
schiebend, haben wir nun den Blick 
frei auf das Niemandsland zwischen 
den Linien und den ersten Stellungen 
des Gegners. Dicht vor uns zieht sich 
die Hauptstraße Caen-Evrecy. Knapp 
vor uns steht ein abgeschossener deut­
scher Panzer. Bevor ihn aber selbst das 
Schicksal des Kampfes erreichte, schoß 
er vier feindliche Panzer ab, die mit 
ihren langen Rohren klar erkennbar 
vor uns im Gelände stehen, zwei von 
ihnen haben so dicht nebeneinander 
das tödliche, sie ausbrennende Geschoß 
in den gepanzerten Leib erhalten, daß 
sie mit seitlich in entgegengesetzter 
Richtung weggedrehten Kanonen als 
einzige Masse erscheinen. Hinter dem 
zerrupften Wald verschwindend, sehen 
wir links das „weiße Haus“ und noch 
weiter links die beiden Geländepunkte, 
die auf der Karte die so friedlichen Be­
zeichnungen „Zur guten Ruhe“ und 
„Gnade Gottes“ tragen.

Als wir vor zwei Tagen den Versuch 
machten, uns dem Brennpunkt der 
Kämpfe auf der Höhe 112 zu nähern, 
wurden wir durch das rasende Sperr­
feuer in elende Erdlöcher hineinge- 
zwungen. Zweimal haben die Englän­
der in dem gleichen Graben, in dem 
wir jetzt halb kniend über den Rand 
zum Feind hinüberschauen, gestanden. 
Sie konnten eindringen, weil das wuch­
tige Feuer nach einem stunden! angen 
Trommeln wie eine glatte Walze dicht 
vor ihren Füßen bis zu den deutschen 
Stellungen ihnen vorausging. Dennoch 
mußten sie Verluste hinnehmen, die die 
blutigsten waren, die sie bisher wohl 
erlebten. Denn auf der Höhe lagen Gre­
nadiere der ff, die sich bis zum letzten 
schlugen, die den Gegner bis zum letz­
ten Atemzug ansprangen. Nur unter 
der wüsten Fülle des Materials, das 
durch Artillerie-Flieger gelenkt wurde, 
und durch Flächenwürfe großkalibriger 
Bomben und ständige Jagd der feind­
lichen Jagdbomber und Jäger auf jedes 
Schützenloch, konnten sie von der Höhe 
heruntergeworfen werden. Der Ein­
bruch aber war für die unseren kein 
Verzicht. Sie traten auch unter der 
wütenden, schützenden Feuerglocke, die 
der Engländer um sich legte, zum Ge­
genstoß an. Sie nahmen die Höhe, um 
sie ein zweites Mal wieder zu verlieren. 
Aber sie kamen wieder und erreichten 
das Ziel.

Zwei Schwestern 
mit dem EK II ausgezeichnet

Berlin, 17 .Juli
Zwei weitere Schwestern des Deut­

schen Roten Kreuzes sind für vorbild­
lichen Einsatz im Afrikafeldzug mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge­
zeichnet worden. Die Deutschen Rote- 
Kreuz-Schwestern Hanny Weber und 
Geolinde Münch, die von den ersten 
Tagen des Krieges an im Feldeinsatz 
stehen, begleiteten unsere Truppen auf 
ihrem Vormarsch bis in die El Alemein- 
Stellung, wo sie auf vorgeschobenen 
Posten unermüdlich und pflichtbewußt 
die Verwundeten pflegten. Bei einem 
Ueberfall feindlicher Flieger bewiesen 
die beiden Schwestern ein besonderes 
Maß an Mut und Hilfsbereitschaft.

Führerhauptquartier, 17. Juli
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

des Eisernen Kreuzes an: Oberst 
Bernhard Sieber, Kommandeur eines 
württembergisch-badischen Jäger-Re­
giments; Hauptmann d. R. Hans Mohr­
mann, Bataillonskommandeur in einem 
Grenadier-Regiment; Gefreiten Stefan 
Mlinar, in einem württembergisch-ba­
dischen Gebirgsjäger-Regiment.

Oberschlesische Spielscharen 
im Wettkampf

Die in den Vorentscheidungen der 
oberschlesischen Banne am besten be­
werteten Laienspielscharen der Hitler­
jugend, trafen sich zum Gebietsent­
scheid in Tesch en. Der oberschlesische 
Puppenspieler. Jörg Breuer, Spielschar­
führerin und Rundfunksprecherin Dora 
Fabel und Spielscharführerin Gfertrud 
Franzky, die aus eigener Spielarbeit 
innerhalb der Volkstumsarbeit über 
ausgezeichnete Erfahrungen verfügen, 
beurteilten die Mädelspieleinheiten, die 
Spielschar der Lehrerbildungsanstalt 
Tarnowitz und die Bannspielschar 
Klausberg, bei den gemischten Spiel­
scharen die Bannspielschar Bielitz, 
Grottkau ' und die Jungmädel- und 
Pimpfenspielscljar Bielitz und die bei­
den Puppenspielscharen Zülz (Lehrer­
bildungsanstalt) und Neustadt. Es war 
nicht leicht, bei dem allgemeinen 
guten Können ein treffendes Urteil zu 
fällen. Schließlich wurden der Mädel­
spielschar Tarnowitz, der Bannspiel­
schar Bielitz und der Puppenspielschar 
Zülz der Sieg zuerkannt. ze.

Fränkische Künstler in Schlesien
Dem Direktor der Galerien und Kunst­

sammlungen der Stadt Nürnberg, Di 
Lutze, ist der glückliche Gedanke, des 
Austausches einer schlesischen und 
einer fränkischen Kunstausstellung zu 
verdanken. Zu der fränkischen Kunst­
schau im schlesischen Museum der bil­
denden Künste in Breslau ist auf Oel- 
malerei verzichtet worden, aber Aqua­
relle und Temperagemälde, Graphik in 
den verschiedensten Techniken, sehr 
viel Handzeichnungen, Scherenschnitte, 
auch Schattenstickerei in sehr reprä-

Nun zieht sich unsere Hauptkampf­
linie wieder über den Höhenrücken. 
Was er bedeutet, wird uns in diesen 
Augenblicken des Beobachtens schlag­
artig klar. Während vor uns dichte, 
tiefziehende Wolken den Einblick in 
das feindliche Hintergelände verweh­
ren, bietet sich beim Umdrehen un­
seren Augen jetzt ein besonders ein­
drucksvolles Bild — Im Süden und 
Osten ist der Himmel aufgebrochen. In ■ 
der vom Regen blank gewaschenen 
Luft ist alles nahe herangerückt. Weit 
schweift das Auge in das hügelreiche 
normannische Land in Richtung Falaise 
und Therry-Harcourt. Nicht sehr weit 
von uns schlängelt sich die Orne in 
einem lieblichen, oft tiefeingeschnitte­
nen Tal durch die Welt der Höhen. 
Wiesen ühd Wälder. Das ist das Ziel 
der Feinde. Sie wollen die Orne und 
über sie hinaus. Im Kampf um ihren 
Besitz wurde die Höhe 112 zu einem 
Symbol der harten Schlacht im Calva­
dos. Das Antlitz der Höhe hat sich 
geändert. Waldstücke sind zerschlagen, 
der Boderi ist aufgewühlt und die Gras­
narbe im Splitterhagel weggespült. Rei- 
fenderWeizen auf dem Ost- undSüdhang 
liegt von der Wucht des Luftdrucks 
krepierender Granaten wie glattge­
walzt. Wieder liegt die junge deutsche 
Mannschaft in Erdlöchern und Gräben, 
wie es die Väter taten. Neben den jun­
gen Kämpfern, die neben mir im Gra­
ben hocken, liegen „Panzerfaust“ und 
„Panzerschreck“, Maschinenpistole und 
Pistole. Nicht neben ihnen hocken in 
den tausendefi von Trichtern und in 
den Millionen von zackigen Splittern 
die Geister der letzten Kämpfe. Für 
sie ist in diesem Augenblick das Leben 
auf der Höhe 112 nur angespanntes 
Warten auf das neue Anbranden des 
Feindes. Sie werden Ausharren im 
neuen Trommelfeuer, das kommen wird, 
und dann Zuschlägen.
, Langsam öffnet sich nun auch der 
Himmel im Norden. Schon tönt das 
Geräusch eines ersten Beobachtungs­
fliegers über uns. Es kann nicht mehr 
lange dauern, dann wird, stille Beschau­
lichkeit, in der das von den Schrecken 
des Krieges zerfurchte Gesicht der 
Höhe 112 sich jetzt darbietet, wieder 
zerrissen von dem Dröhnen der Ein­
schläge, die begehrend nach dem Le­
ben greifen, daß im Schoß dieser Höhe 
auf den feindlichen Angriff wartet.

. Kriegberichter Lutz Koch

Der Tag iw\ Kurzbericht
„Helsingin Sanomat“ bemerkt . im 

Leitaufsatz zur derzeitigen militäfi-; 
sehen Lage Finnlands, daß die vor­
übergehende Lähmung der ersten 
Kampfphase der Sowjetoffensive nun­
mehr restlos überwunden und die fin­
nische Front auf der ganzen Linie sta­
bilisiert sei.

*
Wie ein Bericht des Kaiserlichen 

Hauptquarters besagt, verloren die 
Gegner im Monat Juni an den ver- , 
schiedensten Fronten insgesamt 1460 
Flugzege, von denen 1179 in Luft­
kämpfen abgeschossen und der Rest 
am Boden zerstört oder schwer be­
schädigt worden ist.

Zahlreiche Mitglieder des ägypti­
schen Senats erhielten Briefe, in de­
nen sie mit Attentaten und dem Tode 
bedroht wurden, wenn sie ihre bis­
herige Wafd-Politik fortsetzten.
Verlag und Druck: NS.-Qauverlag Ober- - 
Schlesien GmbH Kattowltz, Verlagsleiter: 
Arnold Mtethe (Wehrmacht) komm Ver­
lagsleiter- Otto schien - Hauptschriftleiter:
i V. Otto Holzer — Anzeigen 1t. Preisliste 2.

sentativer Form wird gezeigt. Daß das 
fränkische Landschaftsgesicht neben 
vielen anderen Landschaften aus den 
verschiedensten Techniken heraus­
schaut, läßt uns in Schlesien, dessen 
Künstler vorwiegend Landschaftier 
sind, die fränkische Kunstausstellung 
besonders wertvoll erscheinen.

Marie-Löuise Mei'zner

Neue Leitung 
der deutschen Theater in Prag.
Der deutsche Staatsminister für Böh­

men und Mähren hat im Einvernehmen 
mit dem Reichsminister für Volksauf­
klärung und Propaganda den Intendan­
ten Kinner von Dresler zum Schau­
spieldirektor bei den deutschen Thea­
tern in Prag ernannt und den bisheri­
gen Rechnungsdirektor Fritz Kaiser 
zum Verwaltungsdirektor daselbst' be­
stellt. ff-Sturmbannführer Wolf gab 
dabei bekannt, daß bei den deutschen 
Theatern die Stelle eines Generalinten­
danten bis auf weiteres nicht wieder 
besetzt und die Leitung der Theater aus 
dem Schauspieldirektor, dem Leiter der 
Operette Dr. Walter, und derrt Verwal­
tungsdirektor bestehen werde. Er ver­
las ferner ein Handschreiben des deut­
schen Staatsministers für Böhmen und 
Mähren, ff-Obergruppenführer Frank, 
an den ausscheidenden Generalinten­
danten Oskar Walleck, in dem diesem 
Dank und Anerkennung für seine und 
seiner Mitarbeiter Tätigkeit beim Auf­
bau der Prager deutschen Theater, der 
unter schwierigen Kriegsverhältnissen 
erfolgen mußte, ausgesprochen wurde.

Ols.
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Der deutsche Scharfschütze im Kampf
Meister im Schießen und in der Tarnung - Ein neuer Typ des Einzelkämpfers

1939 und 1940 
der Armeen wie,

Die Totalität des Krieges bedingt 
eine Wandlungsfähigkeit in der Taktik 
der Truppenführung, des Truppenein­
satzes, und der großen Strategie. Der 
Blitzkrieg der Jahre 
war in, der Führung 
der kleinen und 
kleinstenVerbande 
wesentlich anders 
geartet als die 
weiträumigenOpe- 
rationen des Jah­
res 1942. Die Füh­
rung unsererTrup- 
pen und ihre 
Kampftaktik wie­
derum ' stehen 
heute unter einem 
anderen Gesichts­
winkel als in den 
Jahren vorher.Das 

wesentlichste 
Merkmal ist jetzt 
die besondereHer- 
ausstellung des 
Einzelkämpfers.

Für den Außen­
stehenden mag das 
paradox 
da, wie 
vorher, 
Gegner eine 
die mechanisierteKriegführung vollzogen 
haben. Würden wir dem Gedankengang 
unserer Feinde gefolgt sein, so müßte die 
logische Konsequenz sein: Maschine 
gegen Maschine. Ein Vergleich zwi­
schen dem europäischen Rüstungs­
potential und dem unserer Feinde 
müßte zweifellos zu Gunsten der Ge­
genseite ausfallen, die über alle not­
wendigen Rohstoffquellen verfügt. Ma­
schine gegen Maschine würde gleich­
zeitig ein Sieg der Masse über das 
Genie, ein Sieg des Materials über den 
Menschen bedeuten.

klingen, 
niemals
unsere 

totale Umstellung auf

In der Abwertung dieser Gegen­
sätze spielen die neuen deutschen 
Waffen, die an allen Fronten von un­
seren Soldaten mit größtem Erfolg an­
gewendet werden, einé entscheidende 
Bedeutung. Es erübrigt sich, sie hier 
näher zu erläutern. Wir hören täglich 
davon, daß sie von unserer Infanterie 
in ihrer aufgegliederten Vielfalt zum 
Einsatz kommen. Zu diesem Bild des 
Einzelkämpfers unserer Infanterie tritt 
nun noch die in ihrer Bedeutung noch 
kaum ganz übersehbare Erscheinung

PrBÍungscrleiitüerunqen 
iflr KriegMeilnehmer

Für Kriegsteilnehmer und ihnen 
gleichgestellte Studierende sowie für 
Kriegsversehrte ist die Ablegung der 
Prüfung für das Lehramt an höheren 
Schulen durch einen neuen Erlaß des 
Reichserziehungsministers wesentlich 
erleichtert . und vereinfacht worden. 
Es wird diesen gestattet, die wissen­
schaftliche Prüfung statt, wie bisher 
vorgeschrieben, in drei Fächern, nur in 
zwei Fächern, einem Grurdfach und 
einem Beifach, abzulegen. Ebenso wird 
den Kandidaten für das künstlerische 
Lehramt an höheren Schulen (Kunst­
erziehung oder Musikerziehung) die 
Verpflichtung erlassen, die Lehrbefähi­
gung auch für ein nicht künstlerisches 
Beifach zu erwerben. Nachdem der 
Reichserziehungsminister bereits zu Be­
ginn des Krieges die wissenschaftliche 
Prüfung für Kriegsteilnehmer verein­
facht hat und ihnen vor kurzem auch 
die Verteilung der Prüfung, die nach 
der bestehenden Prüfungsordnung in 
einem Termin binnen einer Woche ab­
gelegt werden soll, auf zwei weitere 
auseinand.erliegende Termine gestattet 
hat, ist nunmehr durch die Verrin­
gerung des Umfanges der einzelnen 

des deutschen Scharfschützen. Das ist 
nicht etwa der Mann mit der Schützen­
schnur, der von seiner Kompanie als 
guter Schütze nach außen hin gekenn­
zeichnet wird. Dieser deutsche Scharf­
schütze muß mehr leisten als nur „ins

Scharfschütze bei Feindbeobachtung
Aufn.: H. Fritzel

Schwarze“ treffen. Deshalb ist auch 
das Oberkommando der Wehrmacht 
dazu übergegangen, überall im Reichs­
gebiet Scharfschützenschulen einzu­
richten, um diesen besonderen Typ des 
deutschen Kämpfers für die Front 
auszubilden. Als Ausbilder stehen die 
bewährtesten, erfahrensten und besten 
Offiziere und Unteroffiziere zur Ver­
fügung.

In die Vielgestaltigkeit und Beson­
derheit der Ausbildung der Scharf­
schützen konnten dieser Tage Presse­
vertreter Einblick nehmen. Vielleicht 
wird bei keiner Truppengattung der
Charakter der jetzigen Kriegführung so 
deutlich wie gerade hier, wo es darum 
geht, eine Spezialtruppe im höchsten 
Sinne des Wortes und darüber hinaus 
eine Elite zu schaffen ,der anzugehören 
das Streben der deutschen Jugend sein 
wird.

Was sind die wesentlichsten Merk­
male, die einen Scharfschützen für seine 
Aufgabe befähigen? Ausgeprägte Be­
obachtungsgabe, tiefstes Einfühlen in 
die Umgebung, rasche Reaktionsfähig­
keit, sicheres Erkennen des Zieles, un-

Fachgruppen um ein Drittel den stu­
dierenden Kriegsteilnehmern und künf­
tigen Heimkehrern die Möglichkeit ge­
boten, ihr Studium ohne Vernachlässi­
gung der notwendigen Grür diiehkeit in 
möglichst kurzer Frist zum Abschluß 
zu bringen.

Edile Amali iiir 12 Frank gekauil
In der Schweizer Stadt Neünbürg 

konnte kürzlich eine alte.Meistergeige 
entdeckt werden. Ein Musiker kaufte 
sie in einem Altwarenladen für ganze 
12 Frank, während ihr wahrer Wert auf 
mindestens 80 000 Frank geschätzt wird. 
Der Musiker wollte ein billiges Instru­
ment erstehen und entschied sich 
schließlich für den Erwerb der ver­
staubten und unansehnlichen Violine, 
weil er sie so preiswert erhalten konnte. 
Als er sie dann aber zu Hause - näher 
untersuchte, entdeckte er zu seiner 
Ueberraschung, daß er eine in Cremona 
gebaute echte „Amati“ vor sich hatte. 
In seiner ehrlichen Freude machte er 
der Inhaberin des Trödelladens Mittei­
lung von seiner Feststellung. Die Händ­
lerin war aber großzügig genug, keinen 
nachträglicher! Preisaufschlag zu for­
dern, weil,- wie sie erklärte, das Schick­
sal offenbar das Instrument für den 
glücklichen Erwerber bestimmt habe. 

er schütter liches Beharrungsvermögen 
und'überragenden Mut. Er kommt oft 
tagelang nicht zum Schuß, aber was 
er sich durch sein Spezialzielfernrohr 
vor den Mündungslauf des Gewehres 
holt, muß ein wertvolles Objekt sein. 
Wie bedeutsam sein' Einsatz für die 
deutsche Führung ist, mag an den 
hohen Auszeichnungen erkannt werden, 
die an die Männer mit den eisernen 
Nerven bereits verliehen wurden. Ein 
Einblick in die Ausbildung der Scharf­
schützen gehört wohl zu dem interes­
santesten Erlebnis innerhalb der deut­
schen Truppenausbildung. Sei dies am 
Kleinkaliber- oder am 'Großkaliber­
schießstand mit den naturgetreuen 
Nachbildungen eines Gefechtsabschnit­
tes, den plötzlich auftauchenden ^be­
weglichen Zielen, oder in der Natur 
selbst mit ihren tausendfältigen Ueber- 
raschungs- und Täuschungsmomenten 
und Tarnungsmöglichkeiten. Auf diesen 
Uebungsplätzen geht es absolut kriegs­
mäßig her. Der mit allen Raffinessen, 
Täuschung«- und Tarnungskünsten ar­
beitende Scharfschütze weiß, daß er 
sich einem ebenso wach sam en - wie listi­
gen gegnerischen Scharfschützen gegen­
übersieht. An diesen Gefechtsübungen 
wird sein Instinkt geschärft und weiter 
ausgebildet. Der Feind arbeitet mit 
gleichgearteten Mitteln, und der Scharf­
schütze kann oft erst am nächsten Tage 
nach den festgestellten Beobachtungen 
im Gelände bemerken, daß z. B. die 
fehlende fünfte kleine Fichte ein gut

Der Parleiridcter muß Vorbild sein
Der Stellv. Gauleiter sprach zu den Männern der Parteigerichtsbarkeit

NSG.' Auf einer Dienstbesprechung 
der Kreisrichter der NSDAP, sprach 
der Stellvertretende Gauleiter Haupt­
bereichsleiter Metzner zu den Männern - 
der Parteigerichtsbarkeit. Der Vor­
sitzende des Gaugerichts Oberschlesien, 
Oberbereichsleiter Or. Sprenger, konnte 
einleitend viele Gäste der Justiz und 
der Gliederungen begrüßen.

Der Stellvertretende Gauleiter gab 
zunächst einen Uęberblick über die mi- 
litärische und politische Lage. Unser 
Volk steht heute in der härtesten Be­
lastungsprobe seiner Geschichte. Der 
Feind setzt alle ihm zur Verfügung 
stehenden Machtmittel ein, um das 
deutsche Volk zu vernichten und es ist 
noch nicht abzusehen, ob das Höchst­
maß der Feind anstrengunigen bereits 
erreicht ist. Das deutsche Volk aber 
führe seinen Verteidigungskampf im 
Vertrauen auf sein Recht und in dem 
Bewußtsein, höchste kulturelle und ethi­
sche Werte zu verteidigen.

Daß der Partei in dieser harten und 
schweren Zeit eine besonders verant­
wortungsvolle und hohe Aufgabe ge­
stellt ist, hob der Stellv. Gauleiter aus­
drücklich hervor und zeichnete dann 
die Verantwortung der Parteirichter 
auf, von deren Tätigkeit sehr viel vom 
Gelingen dieser Aufgabe abhänge. Der 
Parteirichter müsse zunächst einmal 
selbst Vorbild für alle Parteigenossen 
sein. Nur so könne er die Sauberkeit 
innerhalb der Partei überwachen. In 
seinem Amt dürfe er nicht nur Richter 
sein, sondern muß vielmehr Schlichter 
und Mahner sein. Er ist der Kamerad, 
der rechtzeitig eingreift und vermittelt. 
Das könne er aber nur, wenn er mitten 
in der marschierenden Kolonne stehe. 
Niemals darf der Parteirichter formal­
juristisch urteilen. Er muß immer den 
Menschen mit all seinen Tugenden und 
Untugenden sehen. Er muß beseelt sein

Scharfschütze sucht sich seinen 
Beobachtungsplatz auf einem Baum. Dem Gelände angepaßte Scharfschützen

getarnter Gegner war Seindm geschul­
ten Auge darf nicht einmal die ver­
änderte Lage eines Steines entgehen, 
denn dies deutet auf eine lauernde Ge­
fahr hin, die beseitigt werden muß.

Einfallsreich und denkbar einfach 
sind die Täuschungsmittel, die der 
Scharfschütze auf der Pirsch nach 
dem gefährlichen „Wild“ anwendet. 
Voraussetzung für seine gründliche Tar­
nung ist seine Schutzuniform. Ganz 
unsichtbar, selbst auf kürzeste Entfer­
nung, aber wird er dem Prismenglas 
erst, wenn er sich mit seiner jeweili­
gen Umgebung ganz verbunden hat. So 
liegt er zur „Jagdzeit“ stundenlang un­
auffindbar im Gelände oder sitzt in 
dem Geäst eines guten Ausblick bie- 

von dem Gedanken, daß er durch seine 
Arbeit der Partei jene Wege zu ebnen hat, 
die sie zu einer Gemeinschaft der Guten 
und Starken werden läßt. Der Stellv. 
Gauleiter bestätigte den oberschlesischen 
Parteirichtern, daß nicht zuletzt durch 
ihre Arbeit die Partei in unserem Gau 
schlagkräftig geblieben ist Wenn sie 
auch in Zukunft ihr Amt richtig auf­
fassen, wenn sie hart und scharf zu­
greifen, wenn es sich um die Grund­
probleme der Partei handelt, dann wird 
diese Schlagkraft der Partei in Ober­
schlesien erhalten bleiben. Und dann 
wird aus unserem Glauben an den

Die Sendung der denlsdien Frau
Der Stellv. Gauleiter sprach zu Jugendgruppentührei innen

NSG. Am Sonntag erlebten die Ju­
gendgruppen der NS.-Frauenschaft im 
Sportstadion in Tichau, Kreis Pleß, 
ihren ersten Gausportentscheid und 
damit verbunden einen Gaüappell 
sämtlicher Jugendgruppen. Nach der 
Begrüßung durch die Gaujugendgrup­
penführerin fand eine Morgenfeier 
unter dem Gedanken „Im eigenen 
Lande geht die Sonne am schönsten 
auf“ statt. Den Höhepunkt erreichte, 
der Tag mit der Rede des Stellv. Gau­
leiters, Hauptbereichsleiter Rudolf 
Metzner. Der Kampf, in dem wir 
heute stehen, so führte der Stellv. 
Gauleiter u. a. aus, nähert sich seiner 
Entscheidung. Zwei klare Fronten 
haben sich herausgebildet, auf der 
einen Seite das Weltjudentum, auf der 
anderen die jungen Völker Europas, 
geführt durch das nationalsozialistische 
Deutschland. Mitten in diesem Kampf 
steht die deutsche Frau als Hüterin 
von Art, Sitte und Brauchtum, als 
lebendige Kulturträgerin. Hauptbe­
reichsleiter Metzner betonte die Wich­

tenden Baumes. Hat er dann sein ge­
fährliches Ziel einwandfrei ausge­
macht, wird es mit gut ausge­
wählten Täuschungsmitteln — in oft 
tagelanger Arbeit — erledigt. Nun aber 
muß der Gegner mit einem einzigen 
Schuß ausgeschaltet sein.

So wird der deutsche , Scharfschütze 
zu einem Spezialisten ausgebildet, der 
unserer Führung wertvolle Dienste lei­
stet und der kämpfenden Truppe fühl­
bare Erleichterungen schafft. Im Osten 
und insbesondere an der Invasions­
front hat ihn der Gegner bereits ken­
nen und fürchten gelernt. Er ist ein 
für unsere Jugend nachahmungswertes 
Vorbild im Kampf für Deutschlands 
Sieg und Freiheit. ho —

Führer und an den Sieg einmal das 
erwachsen, wofür wir ■ als National­
sozialisten einst angetreten sind: ein 
wahrhaft sozialistisches Deutschland.

Der Vorsitzende des Gaugerichts 
Oberschlesien, Oberbereichsleiter Dr. 
Sprenger, dankte dem Stellv. Gauleiter 
für seine Ausführungen, die den Willen 
und die Bereitschaft aller im Partei­
gerichtswesen tätigen Männer neu ge­
stärkt habe. Er gab dem Stellv. Gau­
leiter im Namen dieser Männer die Ver­
sicherung ab, daß sie auch in Zukunft 
ihre Aufgaben restlos und pflichtgetreu 
erfüllen werden.

tigkeit der Arbeit, welche die jungen 
Führerinnen zu leisten haben und gab 
ihnqn neue Kraft für die oft mühe­
volle Tätigkeit in ihren Ortsgruppen.

Am Nachmittag wurde der Sport­
entscheid ausgetragen. Jede der zwölf 
Kreissiegergruppen führte eine Gym­
nastikfolge, Lauf-, Wurf- und Ge­
schicklichkeitsübungen vor. Gausieger 
wurde Königshütte, während Teschen 
den zweiten Platz vor Rybnik und 
Pawlowitz errang. Mit größtem Inter­
esse verfolgten die Führerinnen den 
Verlauf der Wettkämpfe. Die Sport­
gruppen tanzten anschließend einen 
Walzerkanon und leiteten -> damit zu 
dem farbenfrohen Bild der Volkstänze 
der Trachtengruppen aus dem Kreise 
Bielitz über.

Abschließend sprach die Gaufrauen­
schaftsleiterin. Sie forderte die Orts- 
jugendgruppenführerinnen auf, weiter­
hin ihre ganze Kraft für die Er­
ziehungsarbeit an jungen Frauen zur 
Verfügung zu stellen.

Roman von
Ernst Kreische Das große________

und das kleine Leben
13. Fortsetzung

„Du wirst verrückt werden", hatte 
Priska damals zu ihm gesagt, der ver­
sonnen neben ihr im Bette hockte und 
keinen Schlaf fand Er hatte keine 
Antwort gegeben; nur auf hre blau 
und weiß karierte Nachtjacke hatte er 
gestarrt, unentwegt, als sollte ihm die­
ses Kleidungsstück des Rätsels Lösung 
verraten, bis die Priska mit einem auf­
gebenden Seufzer das Nachtlicht aus­
blies.

Das war nun schon vor Monaten ge­
wesen. Seither war es ruhig .zeblieben 
Aber Valentin traute diesem Frieden 
nicht. Er hätte ein schlechter Weid­
mann sein müssen, wenn er nicht klar 
verstand, daß es eines Nachts wieder 
knallen würde, sobald dem andern das 
Fieber ins Blut stieg Dann war der 
dritte Bdck fällig. Wenn es das Schick­
sal so wollte, mußte es der Kapitale 
sein —

Er fuhr sich mit der Hand Iber das 
stoppelige Kinn. Von den Brucker 
Bergen herüber kam ein Geier ge­
flogen- Hoch oben auf einena flamingo­
farbenen Himmel zog er seine mäch­
tigen Kreise, majestätisch, mit der 
sichtlichen Würde eines Starken und 
Gefürchteten seiner Art.

„Ein Geier, sieh!“ sagte auch Sabine 
zu Michael, während sie ihn am Arme 
zurückhielt. Sie standen am Rande 
der Lichtung, es war viel Sonne um 
sie. Indem sie zusammen nach dem 

Raubvogel äugten, kam wieder die 
Stimme Sabinens durch den Wind: 
„Könntest du ihn töten?"

„Töten? Vielleicht doch —“, antwor­
tete Michael. Und nach einigem Be­
sinnen: „Oder nein Gewiß sogar: 
nein! Ich würde das einfach für sinn­
los halten“ 1

Sie nickte, ohne ihn anzusehen. „Ich 
auch. Ein Tier hat entweder etwas 
Schutzloses an sich, oder auch etwas 
Erbärmliches; dann ist das DJitleid da. 
Oder es zeigt etwas Stolzes, etwas Kö­
nigliches, wie dieser Geier; dann ist 
sein bewußtes Töten vielleicht wirklich 
sinnlos —“

„Nach unserer Meinung, allerdings.“ 
„Warum nur nach unserer Meinung?“ 
„Weil wir keine Jäger sind “ Michael 

nahm, die Hand von den Augen und 
deutete • geradeaus- „Frage bloß ein­
mal den dort!“

Sie folgte seinem Blicke. „Valentin?“ 
„Ich glaube, daß er‘s ist —“
Valentin war aufgestanden er zog 

den Hut. Der junge Meinrad und die 
Komteß? Schau an — Ein hübsches 
Paar. — „Grüß Gott!“ meinte er, da sie 
bloß wenige Meter von ihm entfernt 
vorübergingen. Michael hob die Hand 
zum Gruße- Sabine tat nichts der­
gleichen. . Sie sprachen ihn auch nicht’ 
an. Er hatte nichts anderes erwartet. 
Die Perneckschen waren ihm nicht be­
sonders gewogen, das wußte er; warum

sollte also die Komtesse anders den­
ken?. Der junge Meinrad hatte wenig­
stens für den Gruß gedankt. Das war 
ein feiner Herr geworden. Die Sabine 
Sparck und er, vom bloßen Ansehen 
paßten sie recht gut zusammen. Aber 
sonst da mochte Gott davor sein------

Er sah den beiden jungen Menschen 
nach, die weiter durch den Wald gin­
gen, in welchem es allenthalben zu 
grünen begann, ein wundersamer Berg­
frühling, wie er nur einmal im Jahre 
sein kann, herb und verheißend mit 
einer unwahrscheinlich warmen Sonne, 
derweil noch der kalte Schnee den 
Hängen weiße Rücken zeichnete.

Sie schritten in angeregter Unterhal­
tung nebeneinander her, als wären die 
sechs Jahre einer Trennung niemals 
zwischen ihnen gewesen Sabine er­
zählte von sich von den beiden letzten 
Jahren, die sie in Graz verbracht hatte. 
Sie mußte wohl ;n dieser Zeit man­
cherlei gelernt haben jedenfalls schien 
sie Michael ernst geworden, gefestigt, 
und sehr erwachsen. Sie sprach leb­
haft; nur hin und wieder flog über ihr 
Gesicht ein nervöses Zucken, das er 
von früher her kannte, als sie noch ein 
Kind gewesen war, eigenwillig, ver­
spielt schweigsam und nicht selten 
auch bis zur Unleidlichkeit vertrotzt- 
Er mußte immer wieder daran denken, 
ob sie es auch wirklich war, die da so 
erwachsen neben ihm ging. Bernt 
Sparck hatte durchaus recht: sie war 
hübsch geworden.

Sein Blick streifte sie wiederholt be­
obachtend Der schmalgeschnittene 
Kopf, die großen braunen Augen, der 
gut gezeichnete Mund mit den wie 
schmerzlich ein wenig nach abwärts 
verzogenen Winkeln, das alles rundete 
sich zu einer beinahe herben Schönheit^ 

die durch die natürliche Anmut der Ju­
gend noch eine eigenartige Prägung 
erhielt.

„Warum sagst du nichts?“ fragte sie 
in seine Gedanken hinein. „Vielleicht 
langweile ich dich sogar und weiß es 
nur nicht —“

, Nein —“ gab er schnell zurück. „Ich 
höre dir immer gern zu. Es ist nicht 
uninteressant, auch einmal von einem 
kleinen Leben zu erfahren —“

„Von einem kleinen Leben?“ fragte 
sie überrascht, mit dem Unterton einer 
Enttäuschung in der Stimme.

Michael lenkte ein. ,Das ist natür­
lich nicht so gemeint, wie du vielleicht 
denkst, Sabine, Aber du mußt ver­
stehen: die Menschen, mit denen ich 
für gewöhnlich zusammentreffe, kom­
men zumeist aus dem sogenannten 
großen Leben, oder wenn du willst, 
aus der großen Welt. Dieses große 
Leben kennt so ganz andere Weiten als 
das Dasein des Durchschnittsmenschen. 
Diese Menschen kommen von der 
Kunst her, aus dem Geldwesen, aus 
der Wirtschaft, kluge Leute mit viel 
Erfahrung, zumeist verschlossen in 
ihren eigenen Angelegenheiten reser­
viert, nicht selten kühl, aber stets doch 
interessiert und aufnahmefähig. Das 
sind Menschen, mit denen man wie 
beiläufig von riesenhaft erscheinenden 
Summen sprechen kann, oder von Ent­
fernungen, die hier zusammen­
schrumpfen und die Welt recht klein 
erscheinen lassen oder die auch um 
die letzten und tiefsten Geheimnisse 
ihrer Kunst wissen. Wie soll ich dir 
das noch besser sagen. Sabine? Mit 
wenigen Worten: das ist eben------ “

„— das große Leben“, fiel sie ein- 
> Sage es doch ruhig heraus, dein 
großes Leben. Du kränkst mich nicht 

damit, wenn ich auch nur aus dem 
kleinen Leben komme.“ Sie vermied, 
ihn anzusehen, als sie hinzufügte: 
, Solch ein kleines Leben ist doch wohl 
recht uninteressant, wirst du meinen.“

„Warum? Jedes Leben hat seinen 
Zweck und seinen Sinn seinen Pflich­
tenkreis und endlich auch seine Er­
füllung“, widersprach er ernst, „ob das 
nun das große oder das kleine Leben 
ist. Aber du solltest dir nicht solche 
Gedanken machen, Sabine. Gerade du 
nicht.“

„Warum gerade ich nicht?“
„Weil du noch dein Leben vor dir 

hast. Darum.“
Sie schwieg. Erst viel später, als 

sie sich auf dem Heimweg befanden 
und schon wieder durch den Park 
gingen, blieb sie stehen. „Du Michael!“

„Ja?“
.Eigentlich — um noch einmal davon 

zu sprechen :t es ist schön, wenn man 
sein Leben noch vor sich hat. Aber 
ich glaube, ich fürchte mich vor mei­
nem Leben.“

Er wußte dicht gleich, was er ant­
worten sollte. „Aber —“ meinte er 
nur übergehend.

„Ich weiß“, nickte sie „was du ntzn 
sagen willst. Vielleicht so: Fürchten 
ist immer feige. Mag sein. Doch ich 
komme nicht darüber hinweg. Ich 
denke immer, es fehlt mir die Kraft, 
mein eigenes Leben nach einer er­
wünschten Richtung hin zu gestalten."

Das war sie plötzlich wieder, diese 
Sabine von früher, wenig aufgeschlos­
sen, von Stimmungen bedrückt, schnell 
verzagt, unsicher daß er sich fast 
darüber ärgerte, noch vorhin anders 
von ihr gedacht zu haben.

(Fortsetzung folgt)
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Am Mühlengraben 
zu Jesdten

Ein Wasserlauf; darüber führt ein 
Steg,

dahinter eine Mauer, grün umhangen, 
in der verrostet eine Türe hängt. ■— 
Gar oft bin ich daran vorbeigegangen.

„Am Mühlengraben“ heißt die alte 
Gasse,

die hier behäbig-still ins Grüne 
mündet,

und wo mit Dächern, fast zur Erde 
reichend,

so manches Haus von früheren Zeiten 
kündet.

Der Steg und diese Pforte waren mir, 
Symbol für jene leichten, frohen 

Stunden,
in denen ich auf grünumbuschten 

Gängen
Erholung und Zufriedenheit gefunden.

Sie waren Anfang und auch Ende mir; 
inmitten lag dann stets ein froher 

Weg. —
Ich grüße still in der Erinnerung 
die kleine Pforte und den schmalen 

Steg. K.

TESCHEN • LAND

Bogwisdau. Am 24. Juli feiert der 
Umsiedler Kristian Ast seinen 91. Ge­
burtstag. Trotz seinem hohen Alter 
hilft er immer noch rüstig in der 
Wirtschaft seines Schwiegersohnes mit. 
Zu seinem Geburtstag unsere herz­
lichen Glückwünsche!

Beterswald. Beim hiesigen Standes­
amt wurden in der Woche bis zum 
9. Juli sieben Geburten und zwei 
Sterbefälle beurkundet. — Bei der Po­
lizei wurden eine Diebstahlsanzeige, 
eine Verlustanzeige und eine Fund­
anzeige erstattet. Zwei Verwarnungen 
und eine Unterwerfung wurden vor­
genommen. 

Vorsicht beim Versand 
von Frischobst als Postpaket 
Beim Versand von Frischobst durch 

die Post, der in diesem Jahre in ge­
wissen Gebieten einer Genehmigung 
bedarf 1st besondere Sorgfalt auf die 
Verpackung zu legen. Namentlich 
weiche Beerenfrüchte (Erdbeeren, Jo­
hannisbeeren, Heidelbeeren usw.), die 
schon bei mäßigem Druck aufplatzen 
und Flüssigkeit absetzen, müssen be­

sonders gut verpackt sein. Für diese 
Beerenfrüchte ist eine Verpackung in 
Blechgefäßen (Eimern usw.) erforder­
lich. Andere Beeren mit dicker Schale 
müssen in Kisten oder in Körben, die 
mit einer genügenden Menge aufsau­
gender Stoffe oder undurchlässigem 
Papier abgedichtet sind, verpackt sein. 
Gänzlich ungeeignet sind Pappkartons, 
die dem unvermeidbaren Druck durch 
andere Pakete keinen genügenden Wi­
derstand entgegensetzen. Wer Papp- 
kortons oder ähnliche Behältnisse ver­
wendet, schädigt sich und andere Volks­
genossen, denn der aus Beerenobst be­
stehende Inhalt von Pappkartons wird 
mehr oder weniger zerdrückt, so daß 
er für den menschlichen Genuß un­
brauchbar wird; auch werden durch 
die Absonderung von Beerensaft an­
dere Sendungen beschädigt. Die Post­
ämter sind daher verpflichtet, Sendun­
gen, deren Inhalt aus Beerenfrüchten 
und deren Verpackung aus Pappkar­
tons . oder ähnlichen unzulänglichen Be­
hältnissen besteht, von der Beförderung 
auszuschließen. Bei dieser Gelegenheit 
wird darauf hingewiesen, daß an Blech­
gefäßen und anderen Behältnissen mit 
glatter Oberfläche, auf denen aufge- 

■ klebte Paketaufschriftzettel nicht haf­
ten bleiben und in die ein Doppel der 
Aufschrift nicht eingelegt werden kann, 
zwei Paketaufschriften — für die Auf­
schrift und für das Doppel der Auf­
schrift — haltbar zu befestigen sind.

Die neue Honigaktion
Seit 1940 wird im Reich im Zusam­

menwirken von Imkern, des Honig­
handels und der Hauptvereinigung der 
deutschen Milch-, Fett- und Eierwirt­
schaft alljährlich eine „Sonderaktion 
für Honigerfassung durchgeführt. Sie 
hat den Zweck, Honigmengen zu er­
fassen, die für die Wehrmacht, die La­
zarette, die Verteilung an Jugendliche 
und die Sonderversorgung der Bevöl­
kerung in besonders schwer vom Luft­
terror betroffenen Städten bestimmt 
sind. Den Imkern wurde aufgegeben, 
2 kg Honig je Bienenvolk für diesen 
Zweck abzuliefern. Für gute Abliefe­
rung hat der Imker den Vorteil beson­
derer Zuweisung von Bienenzucker. 
Die Erfassung, Lagerung und Verwen­
dung des Honigs wurde durch Bereit­
stellung eines besonderen Blechkontin­
gents für Honigeimer gefördert. Da die 
Imker in guten Honigjahren Rekord­
ernten bis zu 50 kg je Bienenvolk er­
zielen können, in schlechten Jahren 
oft aber auch völlige Ausfälle erleiden, 
ist das bis 1942 geltende Ablieferungs­
soll von 2 kg je Volk recht bescheiden 
gehalten. Es wurde für 1943 auf 3 kg 
je Volk erhöht. Insgesamt brachte die 
Sonderaktion 1940 17 000 dz, 1941 
18000 dz, 1942 40000 dz und 1943 
55 300 dz Honig. Während einzelne 
Gaue wie Weser-Ems, Niedersachsen, 
Schleswig-Holstein, Mecklenburg ihrem 
Ablieferungssoll am nächsten kamen, 
blieben z. B. Baden und Württemberg 
zurück. Das hat aber seinen Grund 
lediglich in dem schlechten Ausfall der 
dortigen Tannentracht, auf die der 
Imker keinen Einfluß hat.

Haus der leinenden und lachenden Jugend
Die Bannschule in Ustión — Eine mustergültige Erziehungs-Einrichtung der HJ.

Wer von Teschen kommend, Ustroń erreicht, dessen Augen fällt un­
willkürlich am Eingang des Ortes auf ein helles, einstöckiges Giebel­
haus. Davor auf dem Antreteplatz weht vom Flaggenmast die HJ.-Fahne 
und zeugt von dem Geist und der Bestimmung, der dieses Gebäude zu 
dienen hat. Mancher Besucher wird glauben, er stehe vor einem der 
KLV.-Lager im Beskidenland. Aber schon ein kurzer Blick ins Innere 
wird• zeigen, daß es sich nicht um die Jugend aus anderen Gauen unseres 
Vaterlandes handelt, sondern um eine Einrichtung, die ausschließlich den 
heranwachsenden Jungen — und in Kürze auch Mädeln — des Olsa- 
landes dient. Unter diesem Zeichen der Schulung und Heranbildung von 
einheimischen Jugendlichen steht die Erziehung innerhalb einer Gemein­
schaft von jeweils etwa vierzig Pimpfen oder'Hitler - Jungen in der 
Bannschule Ustroń.

Seit Anfang April wird hier in lau­
fenden Lehrgängen, die je 10 Tage 
dauerten, der junge Führernachwuchs 
für die Hitler-Jugend geschult. Helle 
luftige Räume, Sauberkeit und pein­
liche Ordnung geben ein Bild von der 
klaren Offenheit und frischen Disziplin, 
die den Jungen hier oft zum ersten 
Erlebnis einer durch nichts zu erset­
zenden Kameradschaft wird. Ejn Feier­
raum trägt die Züge stiller Sammlung 
und Besinnung. Manche weihevolle 
Morgenfeier und mancher Heimabend 
sind hier unvergeßlicher Eindruck ge­
worden.

In dem zweckmäßig eingerichteten 
großen Unterrichtssaal sitzen die Jun­
gen an breiten Tischen und schreiben 
alles das nieder, was sie an politischem 
oder sonstigem Wissen behalten müssen 
und mitnehmen wollen. Die Schulung 
in den Grundlagen nationalsozialisti­
schen Gedankengutes steht im Vor­
dergrund. Es folgt die Wehrertüchti­
gung mit Geländedienst und Schieß­
ausbildung am Luft- oder Kleinkaliber- 
Gewehr. Sport, Spiele und Schwimmen 
in dem herrlich gelegenen Frei­
schwimmbad sorgen für den körper­
lichen Ausgleich, dem ein großer Teil 
der Zeit eingeräumt ist.

Die Abende bringen Lehrfilmvor­
träge oder auch ein lustiges Beisam­
mensein um den massiven Kachelofen, 
der dem strengen Raum in seiner 
breiten Wucht etwas Häusliches und 
Gemütliches gibt.

Natürlich wird viel gesungen, neue 
und alte Weisen, Kampf- und Fahrten­

Wie hilft der Betrieb Kriegsversehrten?
Lehrreiche Beispiele aus der Praxis

„Werde ich wieder arbeiten kön­
nen?“ — Das ist der erste Gedanke, 
der unsere Kriegsversehrten bewegt. 
All unsere Bemühungen gelten deshalb 
nicht nur der Heilung der Verletzung, 
sondern in ganz starkem Maße dem 
wirtschaftlichen Wiedereinsatz des 
Schwerverletzten. Was hier schon in 
den Lazaretten getan wird, ist in letz­
ter Zeit oft genug herausgestellt wor­
den. Wie aber auch die Betriebe, in 
denen die tapferen Soldaten wieder 
zum vollen Bewußtsein ihrer Lei­
stungsfähigkeit kommen sollen, hier 
Gutes wirken können, das ist noch 
nicht so sehr in Erscheinung getreten. 
Schon wirken in zahlreichen Betrieben 
Versehrtenobmänner, die sich mit 
ganzer Kraft ihrer Aufgabe widmen, 
die Versehrten in die Arbeit einzufüh­
ren, ihnen zu den notwendigen Er­
leichterungen, auch technischer Art, zu 
verhelfen und ihnen darüber hinaus 
aber auch den Ansporn zu geben, sich 
weiterzuentwickeln.

Die Erfahrungen der letzten Jahre 
haben gelehrt, daß Umschulung in 
einen neuen Beruf wesentlich schwie­
riger ist als Einschulung in die alte 
Tätigkeit. Das beste ist also! wenn 
man den Versehrten für seinen . nun 
einmal erlernten Beruf wieder inter­
essieren kann. Gewiß mag das im er­
sten Augenblick nicht immer ganz 
leicht erscheinen, doch häufig zeigt es 
sich nach einigem Nachdenken, daß 
kleine technische Aenderungen oder 
Neuerungen an den Arbeitsgeräten ge­
nügen, um dem Versehrten die ge­
wohnte Sicherheit bei der Arbeit zu 
geben.

Ein kaufmännischer Angestellter 
hatte im Feld den rechten Arm ver­
loren. Er hing an seinem erlernten 
Beruf. Die Schwierigkeiten beim Um­
gang mit (jen Akten machten sich zu-

Kleintierhaltung wird eingeschränkt
Reichst achwart Vetter über Einzelheiten der Neuregelung

Da in den Kreisen der Kleintierhalter 
und -Züchter noch immer Unklarheiten 
über die Anwendung der Anordnung 
über die Kleintierhaltung vom 28. März 
1944 bestehen, hielt der Reichsfachwart 
des Reichsnährstandes für Kleintier­
zucht und -haltung, Karl Vetter, in Kat- 
towitz mit Vertretern der Landes­
bauernschaft und der Außendienststel­
len sowie den Vorsitzern der örtlichen 
Arbeitsausschüsse für Kleintierhaltung 
und der Landes- und Kreisfachgruppen 
Ausstellungsgeflügel und Kaninchen­
züchter eine Dienstbesprechung ab.

Nach Begrüßungsworten von Landes­
bauern führer Elsner legte Reichsfach­
wart Vetter einleitend dar, daß die 
Kleintiere erst dadurch zu einer Be­
drohung der Ernährungslage des Volkes 
geworden seien, daß sie nicht mehr vorn 
absoluten Futter, das nur sie allein ver­
werten können, sondern mit von der 
für die Großtiere notwendigen -Futter­
grundlage leben. Diese Mißstände in 
der Kleintierhaltung waren vor allem 
unter den städtischen Kleintierhaltern 
zu finden, die ohne fachliche Kennt­
nisse und ohne die erforderlichen wirt­
schaftlichen Voraussetzungen sich eine 
übermäßige Zahl von Kleintieren hiel­
ten, für die sie das Futter meist beim 

lieder, í'eier- und lustige Lieder. Immer 
sind Augen und Ohren offen; denn es 
gilt, das Gelernte später in einer Land­
einheit oft unter schwierigsten Ver­
hältnissen weiterzugeben. Denn das ist 
ja der Zweck der Schule, die Jungen 
so an Wissen und Können zu be­
reichern, daß ihr Vertrauen in die 
eigene Kraft und Leistung gleichzeitig 
mit einem gesunden Selbstbewußtsein 
gestärkt wird. Einen Führungsan­
spruch kann nur der erheben, der ent­
sprechendes Können nachzuweisen hat. 
Auf dieser Grundlage erfolgt schon 
frühzeitig eine Auslese derjenigen, die 
jetzt noch eine Jungenschaft, in weni­
gen Jahren aber ein Fähnlein oder eine 
Gefolgschaft führen dürfen.

Es wäre verfehlt, Pimpfe in eine mi­
litärisch strenge Form zu zwingen. Ihr 
von Lebhaftigkeit sprühendes Wesen 
verbietet es von selbst. Es drängt im 
Gegenteil nach Entfaltung und leben­
digem Spiel. Es sucht im vorgesetzten 
Führer den Kameraden, dem man „Du“ 
sagen und grenzenloses Vertrauen 
schenken kann und der dennoch durch 
seine Haltung allein anspornend und 
erziehend wirkt.

Die Ausbildung liegt in den Händen 
eines frontbewährten Kriegsversehrten 
Schulführers, der zugleich Stamm- und 
Jungstammführer in Ustroń ist. Er hat 
den Auftrag, das Heim zur Bannschule 

..umzugestalten, in bester Weise aus­
geführt. Dank seiner unermüdlichen 
Kleinarbeit und Dank der guten Unter­
stützung durch die Behörden, ist hier 
in den Beskiden eine mustergültige Er-

nächst sehr bemerkbar. Beim Schrei­
ben verschoben sich die Blätter, bei 
der Arbeit mit Büchern traten alle 
möglichen Hemmnisse auf. Der Ver­
sehrtenobmann erkannte, daß ein Sach­
verständiger hier die notigę technische 
Hälfe schaffen müsse. Nach einigem 
Grübeln fand man e’.i nachahmens­
wertes Gerät, das sich inzwischen 
auch in der Praxis vorzüglich be­
währte: Einen verstellbaren Brief­
beschwerer mit Fußmechanismus, der 
aus zwei Teilen, dem Beschwerer mit 
Federdruckplatte und der federnden 
Druckfußplatte besteht, die beide durch 
einen Bodenzug miteinander verbun­
den sind. Durch Aufsetzen des Fußes 
auf die Fußplatt. hebt sich die Druck­
platte, gleichzeitig wird die in der 
Druckplatte enthaltene Feder ge­
spannt. Sobald nun das Buch, das Heft 
oder die Schreibseiten unter die Druck­
platte gelegt sind, läßt man den Fuß­
druck zurückgehen. Die Feder ent­
spannt sich und drückt die Druck­
platte auf das Papier, so daß es sich 
beim Schreiben nicht mehr verschie­
ben kann. Man sieht, welche Erleich­
terung dem Armamputierten mit den 
einfachsten, aber eben mit Sorgfalt 
und Einfühlungsvermögen erdachten 
technischen Hilfsmitteln verschafft 
werden kann. Für jeden Betrieb ist es 
Ehrenpflicht, alles für seine Versehr­
ten zu tun. Natürlich bedarf es dabei 
in besonderem Maße des Feingefühls. 
So wie jeder Kriegsversehrte falsches 
Mitleid ablehnen wird, so auch Ar­
beitskrücken, die ihm nicht erlauben, 
seine Kräfte richtig zu entwickeln und 
zu einer gesunden Betätigung zu komi 
men. Aus unserem natürlichen Emp­
finden heraus können wir nur jene 
Hilfsmittel bejahen, die die gesunden 
Kräfte, des Körpers zur rechten Ent­
faltung bringen. Dr. J.-Schw.

Bauern auf dem Tauschwege einhan­
delten oder sich auf andere unrecht­
mäßige Weise verschafften. Ebenso 
falsch verhielten sich diejenigen land­
wirtschaftlichen Betriebe, die zwar eine 
Futtergrundlage haben, aber, um eine 
besonders große Zahl von Kleintieren 
aufziehen zu können, für diese das Fut­
ter den Großtieren entziehen mußten.

Reichsfachwart Vetter beschäftigte 
sich weiter mit dem Unterschied zwi­
schen Züchter und Halter in der An­
ordnung. An Großgeflügel — Enten, 
Gänse, Truthühner, Perlhühner — darf 
bekanntlich nur ein Stück im Kalen­
derjahr auf den Kopf der Haushalts­
angehörigen verwertet werden. Bei Ka­
ninchen sind die Bestimmungen etwas 
gelockert. Für Körperschaften, Betriebe, 
Schulen usw., die Kleintiere halten, legt 
der örtliche Arbeitsausschuß die Zahl 
der zur Verwertung zugelassenen Tiere 
fest.

Nach einem Hinweis auf die strengen 
Strafbestimmungen für das Uebertreten 
dieser Anordnung erklärte der Reichs­
fachwart, daß die nach diesen Ein­
schränkungen verbleibende Kleintier­
haltung durchaus erwünscht ist und 
auch gefördert wird, um die Leistungs­
fähigkeit der Tiere zu heben.

Ziehungseinrichtung der HJ. geschah 
ten worden.

Der gesamte innere Dienst wird täg­
lich wechselnd von einem der Jungen 
selbst geleitet. Hier lernen sie das 
Unterordnen unter einen der Ihren; 
sei es nun beim Stubenreinigen oder 
beim Marsch zum nahen Gasthaus, wo 
die Mahlzeiten eingenommen werden: 
immer hat einer die Aufsicht und das 
Kommando, der genau so zehn oder 
zwölf Jahre alt 1st wie die anderen alle 
im Glied. Selbstverständlich machen 
sie es dem einen nicht leicht; aber er 
soll sich ja durchsetzen lernen, und 
jeder hat den Ehrgeiz, es am besten 
zu tun.

Wieder im deutschen Vaterland
Rußlanddeutsche Handwerker in Ostoberschlesiep angesiedelt

Das im Osten des Gaues Oberschle­
sien begonnene Siedlungswerk geht in 
immer neuen Etappen voran. Was 
hier fehlte, war insbesondere der deut­
sche Handwerker. Sie waren aus dem 
Reich und auch aus der Schar der hier 
angesiedelten Buchenlanddeutschen nur 
in kleiner Zahl zu gewinnen. Neben 
und mit dem nationalpolitischen war 
hier also auch ein wirtschaftspoliti­
sches Problem von ausschlaggebender 
Bedeutung zu lösen.

Diese Aufgabe konnte in den letzten 
Wochen in beträchtlichem Maße erfüllt 
werden. In diesen Wochen sind nach 
dem Gebiet der Kreisleitung Bends- 
burg gegen 300 rußlanddeutsche Hand­
werkerfamilien aus dem Dnjepr-Gebiet 
gekommen, und insgesamt sollen hier 
etwa 500 Familien angesiedelt Werden. 
Allein in der. Stadt Rendsburg sind 
120 Familien mit 600 Köpfen unterge­
bracht. Ihre Zahl wird sich in aller­
nächster Zeit auf etwa 220 Familien 
mit rund 1100 Angehörigen erhöhen.

Die Dnjeprdeutscheh, die vor über 
150 Jahren, zumeist aus Ostpreußen, 
nach der ukrainischen Stadt Sapo- 
roschje — früher Aleksandrowsk —am 
linken Ufer des Dnjepr gekommen wa­
ren und sich, Städte bauend und das 
Land bebauend, immer aber in unver­
mischter Sippengemeinschaft und nach 
eigenem Recht lebend, an dem zweit­
größten Strome Rußlands ausgebreitet 
hatten, gingen mit den deutschen 
Truppen westwärts und wurden, vor 
allem so weit sie Bauern waren, im 
Warthegau angesiedelt.

Ein neuer Wirkstoff, die „Auxone"
40 000 Tonnen Butter bei der Kälberzucht einzusparen

In einem großangelegten Vortrag gab 
der Direktor des Hygienischen Insti­
tutes der Universität Rostock, Professor 
Dr. Kollath, vor der medizinischen und 
naturforschenden Gesellschaft , einen 
zukunftsweisenden Ueberblick über die 
Erkenntnisse seiner Forschertätigkeit 
auf dem Gebiet der menschlichen und 
tierischen Ernährung, machte die Oef- 
fentlichkeit mit Ergebnissen bekannt, 
denen im Hinblick auf die Nahrungs­
freiheit des deutschen Volkes vielleicht 
einmal große Bedeutung zukommt.

Wo finden sich „Auxone“?
Kollath studierte das Wesen des nor­

malen Körpers in seiner Abhängigkeit 
von der Zusammensetzung der Nah­
rung und fand, daß in der Pflanzen­
kost neben den Vitaminen noch andere 
Spuren-Stoffe gebildet werden, die den 
Vitaminen übergeordnet sind. Sie sind 
notwendig für die Zellteilung und 
dienen in der Jugend dem Wachstum, 
bei Erwachsenen der Zellerneuerung. 
Für diese chemisch noch nicht defi­
nierten Spurenstoffe schlägt er den 
Namen „Auxone“ vor, um ihre Aehn-» 
lichkeit und Verschiedenheit von den 
pflanzlichen Auxonen und den Vitami­
nen zu kennzeichnen.

Langjährige Versuche an Ratten er­
gaben, daß es auch auf Axonenmangel 
beruhende . Krankheitsvorgänge gibt, 
die durchaus andersgeartet sind als die 
durch Vitaminmangel hervorgerufe­
nen. Sie sind unheilbar. Alle diese 
Krankheiten beruhen neben mangel­
haftem Zellersatz auf Störungen des 
Zellstoffwechsels.

Die Auxone sind vor allem in den 
Getreidekeimen, in Körnern, Früchten. 
Gemüse, Milch und Hefe nachzuweisen. 
Beim Hafer befinden sie sich im ganzen 
Korn. Sie vertragen trockene Hitze bis 
zu ,160 Grad. Soweit sich bisher über­
sehen läßt, verlieren sie sich bei der 
mechanischen Verfeinerung.

Versuch auf mecklenburgischen 
Gütern.

Aus diesen Erkenntnissen ergeben 
sich für unsere Ernährung wesentliche

Dei Rundfunk am 18. Juli
Reichsprogramm: 7.30—7,45: Eine Sen­

dung zum Hören und Behalten aus der 
Botanik: Das Kornfeld. 12.35—12.45: Der 
Bericht zur Lage. 14.45—15: Allerlei von 
2—3. 15—16: Klänge aus der . Welt der
Oper. 16—17: Unterhaltsames Spiel. 17.15 
bis 18.30: Kurzweil am Nachmittag. 18.30 
bis 19: Der Zeitspiegel. 19—19.15: Wir 
raten mit Musik. 19.15—19.30: Front­
berichte. 20.15—21: Mödlinger Tänze von 
Beethoven, Klavierkonzert Cis-Moll von 
Ferdinand Ries, Solist: Gerhard Puchelt 
21—22: Melodien aus Oper und Konzert.

Wann wird verdunkelt? Von Diens­
tag um 21.55 Uhr bis Mittwoch um 
4.30 Uhr.

Die zehn Tage sind ein einziges nicht 
abreißendes Erlebnis. Da gibt es keinen 
Schulschluß und aufatmendes Bücher- 
in-die -Ecke?werfen. Die Gemeinschaft 
läßt keinen los. Kein Schloß trennt das 
Eigentum des Einen von dem des An­
deren, Alles steht unter dem Schutz 
der gemeinsamen Ehre. Einzelgänger 
haben in diesem Haus einer lernenden 
und lachenden Jugend, wo die Keime 
unserer Weltanschauung in die Herzen 
einer lebensbejahenden und gläubigen 
Zukunft gelegt werden, keinen Platz.

Ungern verlassen die Jungen wieder 
ihr Heim und ungern scheiden sie von 
einer Zeit, während der sie oft die 
Zähne zusammenbeißen mußten, wäh­
rend der sie aber auch die beglückende 
Gewißheit ihrer Jugend gerade in den 
harten Gesetzen der Kameradschaft 
und Willensformung am tiefsten emp­
fanden. W. H. K.

Der große Bedarf des Bendsburger 
Landes an Handwerkern gab der Dienst­
stelle des Reichsführers ff in Sosno- 
witz, der Kreisleitung und den kom­
munalen Stellen Veranlassung, unter 
tatkräftiger Förderung durch den Gau­
leiter und Oberpräsidenten in seiner 
Eigenschaft als Bevollmächtigter des 
Reichsführers ff und Reichskommissars 
zur Festigung des deutschen Volkstums 
Verhandlungen aufzunehmen und zu 
einem glücklichen Ende zu führen, um 
diese wertvolle Gruppe tüchtiger und 
treuer deutscher Menschen für die Auf­
bauaufgabe im Bendsburger Lande zu 
gewinnen.

In einer Feierstunde mit den Dnjepr- 
deutschen im Bendsburger Stadtsaal, 
bei der Standartenführer Kern sie na­
mens des Gauleiters und Oberpräsiden­
ten willkommen hieß, der Kreisleiter, 
Hauptabschnittsleiter Pg. Rademacher, 
namens der Partei sprach, in deren 
Obhut sie übernommen wurden, und 
Bürgermeister Pg. Kowohl sie unter 
Ueberreichung von Salz und Brot als 
vollgültige Bürger der Stadt begrüßte, 
wurden auch die mancherlei Schwie­
rigkeiten gestreift, die bei der Ansied­
lung dieser deutschen Familien zu über­
winden waren. Nun sind sie, nach über 
150 Jahren, wieder im deutschen Va­
terlande. Nicht mehr zum Vorteil eines 
fremden Volkes werden sie schaffen, 
sondern die hohe Aufgabe erfüllen hel­
fen, ein zukunftsträchtiges Land, das 
das deutsche Schwert zurückgewann, 
zu sichern. J. F.

Forderungen. Es kommt darauf an, die 
in den Keimen enthaltenen" Wuchsstoffe 
möglichst vollständig der Ernährung 
zuzuführen. Dazu ist nach Kollath vor 
allem eine Reform der Mehllagerung 
und -bereitung erforderlich. Die Wuchs- 
stoffe bleiben durch eine einfach durch­
zuführende Erhitzung des Korns, erhal­
ten. Da bei der Brotherstellung ein be­
stimmter Auxone-Verlust ein tritt, 1st 
Brei eine vollwertigere Kost als Brot. 
Es hat sich herausgestellt, daß die 
Zahnfäule sich vornehmlich bei den 
viel Brot essenden Völkern bemerkbar 
macht, während sie bei den Breiessern 
weniger in Erscheinung tritt-

Bei der Untersuchung der Milch auf 
Auxone kam Kollath zu überraschen­
den Ergebnissen: in Buttermilch sind 
sie in reichstem Maße enthalten. Füt­
terungsversuche an Kälbern auf meck­
lenburgischen Gütern, die mit Unter­
stützung des Getreidewirtschaftsver­
bandes mit dem Ziel unternommen 
wurden, Vollmlch und damit Butter für 
die menschliche Ernährung einzuspa­
ren, und die in diesen Tagen ihren Ab­
schluß gefunden haben, hatten einen 
vollen Erfolg. Um die für die Kälber­
zucht notwendige Menge Vollmilch pro 
Kalb festzustellen, erhielten die Ver­
suchstiere in den ersten vier* Wochen 
140 Liter Vollmilch, in den nächsten 
vier Wochen nur 50 Liter und dann 

, täglich 8 bis 10 Liter Magermilch. Dazu 
wurden ihnen ein bis drei Pfund Hafer­
schrot gegeben. Die Entwicklung an 
Wachstum. Aussehen und Gewicht 
übertraf noch die der auf die übliche 
Weise in einem Kontroll versuch er­
nährten Kälber.

Demnach lassen sich mit der neuen 
Methode 260 Liter Vollmilch je Kalb 
bzw. 10 Kilogramm Butter einsparen. 
Auf die mecklenburgische Kälberauf­
zucht im Jahr umgerechnet, macht das 
1200 Tonnen Butter, für das gesamte 
Reichsgebiet 40 000 Tonnen — eine 
Menge, die die Fettlücke schließen 
würde. Es wird von Interesse sein, die 
weitere Entwicklung der so ernährten 
Kühe und ihre Milchleistung zu be­
obachten. v. d.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung. Unter 
dem Schweinebestand der nachstehenden 
Tierbesitzer Gustav Kowala In Nierodzlm 62, 
Josef Biegon, Groß-Gurek 12, Amalie Cylok 
(Paul Waliczek) in Klein-Gurek 40, Michael 
Krzus Nr. 12, Franz Apel und Johann Mos­
kala in Groß-Gurek 176. Alois glich In Wis- 
11 tz 20, Anna Broda, Baumgarten 160 und 
Johann Mitrenga in Punzan 58, 1st der Aus­
bruch der ansteckenden Schweinelähme 
amtstierärztlich festgestellt worden.
Auf Grund der §§ 18 ff des Viehseuchen­
gesetzes vorn 26. 6. 1909 (RGBL S. 519) in 
Verbindung mit der viehseuchenpolizeilichen 
Anordnung des Reichsministers des Innern 
vorn 2 5. 1941 (RMBliV. S. 821) ordne ich 
folgendes an:
Die Gemeinden Nierodzlm, Klein-Gurek und 
Wlslitz bilden Sperrbezirke. Für diese Sperr­
bezirke und die obengenannten verseuchten 
Gehöfte gelten die Anordnungen der §§ 263, 
267 und 269 der BAVG In der F.-csung der 
Verordnung vom 22. 4. 1940 (BGBl. I S. 724). 
Teschen, den 13. Juli 1944. Der Landrat.
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Aus Arbeit und Wirtschaft

Schweizer Selbstversorgung nach dem Kriege
Im Laufe des Krieges vollzog sich be­

kanntlich eine außerordentliche Um­
stellung der Schweizer Landwirtschaft 
von der Viehwirtschaft zum Ackerbau 

' hin, weil man in der Schweiz von der 
Sorge erfüllt war, auf dem zur Gewohn­
heit gewordenen Wege der Einfuhr von 
nicht viel weniger als der Hälfte des 
Lebensmittelbedarfs die Ernährung der 
Bevölkerung nicht genügend 'sichern zu 
können. Die Erfolge der Umstellung sind 
außerordentlich bedeutend. Von 1938 
bis 1943 wurde die Ackerfläche von 
185 000 ha auf 352 000 ha ausgedehnt. 

•Entsprechend stiegen die Ernteergebnisse. 
Die Kartoffelernte, die vor Kriegsaus­
bruch etwa 800 000 t erreichte, belief sich 
1943 auf 1,8 Mill. t. die Gemüseerzeugung 
wuchs von 250 000 t auf 600 000 t. Die 
Brotgetreideerzeugung blieb zwar immer 
noch beträchtlich hinter dem Bedarf 
zurück, aber aus der Ernte von 1943 
wurden doch 170 000 t abgeliefert gegen­
über 52 000 t im Durchschnitt der Jahre 
1917/19. Diese Ergebnisse wurden auf 
Kosten eines erheblichen Rückganges der 
Erzeugung von Vieh. Fleisch und Milch­
erzeugnissen erzielt, deren Umfang auf 
das Maß des eigenen Bedarfs zurück­
sank. Die Umstellung würde zwar durch 
bedeutende wirtschaftliche Zugeständnisse 
in der 'Preisgestaltung und durch die 
Zuweisung billiger dienstverpflichteter 
Arbeitskräfte von Bundeswegen erleich­
tert, aber doch vor allem durch die 
Opferwilligkeit und die Mehrarbeit der 
Schweizer Bauern ermöglicht. Die ver­
bleibenden Ernährungslücken konnten 
durch Zufuhren aus dem Auslande nur 
mit Hilfe der zu diesem Zwecke errich­
teten eigenen Handelsflotte unter oft 
schwierigen diplomatischen Verhandlun­
gen einigermaßen aufgafüllt werden.

Die Schweizer Landwirtschaft erhebt 
nun die wohl verständliche Forderung, 
nach dem Kriege nicht um das Ergebnis 
ihrer mühsamen und kostspieligen Umstel­
lung gebracht zu werden, indem sich die 
Grenzen der Schweiz wieder, wie vor 
dem Kriege, der preisunterbietenden 
Einfuhr der agrarischen Ausfuhrländer 
öffnen. Sie verlangt die alsbaldige ver­
fassungsmäßige Sicherstellung ihrer 
durch die Umstellung veränderten Le­
bensbedingungen zwecks Aufrechterhal­
tung ihrer Wirtschaftlichkeit auf der 
neuen Grundlage. Dies Verlangen stößt 
auf Widerspruch aus den Kreisen der 
übrigen Wirtschaftszweige, welche be­
fürchten. daß di* für das Gleichgewicht 
der Schweizer Wirtschaft unentbehrliche 
Warenausfuhr durch eine einseitig den 
Schutz der landwirtschaftlichen Inter­
essen verfolgende Außenhandelspolitik 
gefährdet wird. Der Schweizer Bundes­
rat weicht, wie unter den obwaltenden 
Umständen kaum anders zu erwarten, 
einer endgültigen Festlegung auf den 
einen oder anderen Standpunkt aus. und 
schlägt zunächst eine Verlängerung der 
ihm für die Kriegsdauer erteilten Voll­
machten zur Förderung der Landwirt­
schaft Aim einige Jahre vor, bis sich die

„Weltwirtschaft“ wieder „normalisiert“ 
haben werde.

Bemerkenswert ist es, daß heute in der 
Schweiz Stimmen die Frage aufzuwerfen 
wagen, ob die Schweiz denn nach dem 
Kriege überhaupt noch in der Lage sein 
werde, ihre Handels- und Wirtschafts­
politik anders als im Zusammenwirken 
mit den übrigen Ländern des europäi­
schen Großwirtschaftsraumes zu treiben, 
und anzuregen, das Versorgungsproblem, 
der Schweiz einmal unter dem Gesichts-

Beachtliche Ernte im GG zu erwarten
Kurz vor Beginnn der Ernte fand in 

Radom eine Tagung der Kreislandwirte 
statt. Dabei konnte festgestellt werden, 
daß der gegenwärtige Stand der Kultu­
ren berechtigte Hoffnungen auf eine be­
achtliche Ernte zuläßt. Alle Maßnahmen 
sind getroffen, nach Beginn der Ernte 
diese sofort zu erfassen. Um bei den 
einzelnen Produkten, besonders bei 
Obst und Gemüse, die Verluste zu ver­
ringern und die Nahrungsgüter auf dem 
raschesten Wege vom Erzeuger nach den 
Verbrauchsplätzen zu bringen, werden in 
diesem Jahre neue Wege versucht. Auch

Straßenbahnen als Lastzugschlepper
In letzter Zeit sehen wir, daß auch die 

Straßenbahn dem Güterverkehr gute 
Dienste zu leisten vermag. Straßenbahn­
triebwagen mit angehängten Lastkraft­
wagen! oder Lastkraftwagenanhängern bil­
den Schleppzüge und helfen erfolgreich 
mit. das Gütertransportwesen , unserer 
Städte zu fördern und flüssiger zu ger 
stalten.

Damit ist eine Aktion fortgeführt, die 
bisher schon zum Ziele hatte, den Trans­
portraum der Straßenvet'kehrsmittel, 
insbesondere der Kraftfahrzeuge, voll 
auszunutzen, und die nun ihre folge­
richtige Ergänzung durch einen Erlaß des 
Führers vom 13. Juli 1944 findet, der den 
Reichsvdrkehrsminister ermächtigt hat, 
alle zivilen Straßenverkehrsmittel zum 
Einsatz heranzuziehen und die Vertei­
lung der Kraftstoffe und Reifen im Stra­
ßenverkehr zu lenken.

Es ist selbstverständlich daß im Kriege 
die Sonderinteressen Einzelner zurück­
gestellt werden müssen. Auch auf dem 
Gebiet des Transportwesens müssen alle 
Mittel und Kräfte im Interesse der Ge­
samtheit eingesetzt werden. Die diesem 
Ziel dienenden neuen Maßnahmen wer­
den sicherlich von der Wirtschaft und 
allen am Straßenverkehr Beteiligten 
hilfsbereit und verständnisvoll upter- 
stützt werden. 

punkte einer gemeinsamen europäischen. 
Großraumpolitik anzusehen und zu 
klären. Es kann kaum bezweifelt wer­
den, daß bei einer Beschreitung dieses 
Weges sowohl die Landwirtschaft wie 
Handel und Industrie der Schweiz ihre 
Rechnung besser finden würden, als es in 
der Enge eines Kleinstaates vonn wenig 
mehr als 4 Mill. Einwohnern möglich ist, 
dessen wirtschaftliche Selbstbestimmungs­
freiheit doch letzten Endes nur von dem 
guten Willen seiner Nachbarn lebt.

die Milcherfassung, die im Distrikt Ra­
dom noch nicht befriedigen konnte, soll 
gesteigert werden, um die Fettversorgung 
zu sichern. Es ist die Bildung von Lie- 
fergemęinschaften vorgesehen. Sie ha­
ben die Aufgabe, die Molkereien bei der 
Erfassung der Milch zu unterstützen und 
die Milch beim Kleinerzeuger zu sam­
meln.’ Für die spätere Zeit ist vorge­
sehen, daß die Liefergemeinschaften als 
Lieferanten und Träger der Molkerei­
genossenschaften auftreten. Bei Erfolg 
soll dieses System auch bei der Erfassung 
anderer Agrarprodukte eingesetzt werden.

Höchstenigelte für das Klavierstimmen
Für die Mitglieder der Fachschaft Kla­

vierstimmer hat der Preiskommissar 
Höchstentgelte genehmigt, die dem Auf­
traggeber vor Beginn der Arbeit bekannt 
zu geben sind. Danach dürfen für das 
einfache Stimmen eines Klaviers. Spinetts 
odeh* Clavichords höchstens 6,— RM., 
eines Flügels oder Cembalos höchstens 
7.— RM. berechnet werden. Ein Zeitauf­
wand von einer halben Stunde für An- 
und Abmarsch ist damit abgegolten. Für 
längere Wege darf ein Stundensatz von 
2.— RM. berechnet werden. Stehen ver­
stimmte Instrumente bis zu einem Ton 
unter Kammerton, so müssen sie „hoch­
gezogen“ (gezwickt) werden Dafür dür­
fen einschließlich der Nachstimmung bei 
einem Flügel 14 bis 18 RM., bei Pianos 
12—16 RM. berechnet werden. Bei 
Stimm-Abonnement-Verträgen, die min­
destens 2 Stimmungen im Jahr voraus­
setzen, muß ein Nachlaß von 20 vH. ge­
währt werden. Für das Reinigen der In­
strumente dürfen 4,— RM. je Stunde be­
rechnet werden. Klavierstimmer, die bis­
her geringere Entgelte gefordert haben, 
dürfen künftig die genannten Höphstent- 
gelte berechnen. Auch für das Aufziehen 
und Nachziehen einzelner Saiten hat der 
Preiskommissar Höchstentgelte festgesetzt. 
Fahrgelder sind in tatsächlicher Höhe zu 
erstatten. (Mitteilungsblatt d. Preiskom­
missars Nr. 28 v. 10. 7. 44).

Sportecke der OSZ
Germania gefiel in Oels
7:1-Sieg über eine Auswahlelf

Der oberschlesische Meister Germania 
Königshütte folgt® am Sonntag einer Ein­
ladung nach Oels, um dort gegen eine aus 
vier Vereinen zusammengestellte Aus­
wahlelf ein Werbespiel auszutragen. Das 
Geiser Stadion - hat schon lange nicht 
mehr einen Besuch von 2500 Zuschauern 
aufzuweisen gehabt. Der Meister führte 
ein technisch hervorragendes und auch 
erfolgreiches Spiel vor. Die sieben er­
zielten Tore haben dabei weniger zu 
Jagen, als die Erfüllung des Werbe­
zweckes. Piontek war der erfolgreichste 
Schütze mit vier Treffern. Die übrigen 
schossen Pohopin, Schatten und Wie­
czorek.

Am Sonntag fährt Germania nach Des­
sau, um dort gegen Dessau 05, den 
mehrmaligen Mitte-Meister, zu spielen.

G. J.
TuS Lipine -

TuS Friedenshütte 6.0
Die Lipiner sind zweifellos hoher Fa­

vorit in den Snielen um den Kreis­
besten von Kattowitz. Am Sonntag 
fertigten sie TuS Friedenshütte in über­
legener Manier ab. obwohl sie gerade 
nicht die beste Besetzung zur Stelle hat­
ten. Technisch und im Zusammenspiel 
waren sie den Friedenshüttern klar über­
legen.

Neuer ko-Sieg von Seidler
Was dem Deutschen Halbschwerge­

wichtsmeister Richard Vogt (Hamburg) 
nicht gelang, glückte dem schlagstarken 
Berliner Heinz Seidler am Sonntagnach­
mittag in der Dietrich-Eckart-Bühne des 
Reichssportfeldes, als der den harten und

Deutschlands Sport 
der Schrittmacher

•Stellv. Reichssportführer Arno Breit- 
meyer in den Niederlanden

Der stellvertretende Reichssportführer, 
Arno Breitmeyer, der dieser Tage dep 
Niederlanden einen kurzen Besuch ab­
stattete, sprach bei dieser Gelegenheit in 
Den Haag über die Grundsätze, > nach 
denen das europäische Sportleben im 
fünften Kriegs] ahre und auch in Zukunft 
ausgerichtet wird. In seinen Ausführun­
gen ging Arno Breitmeyer auf die Zu­
sammenhänge zwischen dem nationa­
len und internationalen Sportleben ein, 
und dazü führte er — nach einem Be­
richt der „Deutschen Zeitung in den 
Niederlanden“ — im einzelnen folgendes 
aus:

Die Frage, warum im fünften Kriegs­
jahr immer noch der Sport gepflegt

- werde, beantwortete der Reichssport­
führer mit dem Hinweis, daß nach dem 
Willen des Führers der Sport nach 
Möglichkeit auf normale Weise durchge­
führt werden soll. Vor allem müsse das 
Sportleben selbständig und frei bleiben, 

routinierten Niederländer van Loen bei 
den im Rahmen der Truppenbetreuung 
durchgeführten Berufsboxkämpfen vor 
gutem Besuch wenige Sekunden vor Ab­
lauf der 10 Runden doch noch durch 
k. o. bezwang, van Loon erlitt in der 
4. Runde eine Verletzung über dem 
Auge, wollte darauf in der 6" Runde auf­
geben, hielt sich aber doch noch bis zur 
10. und letzten Runde, in der Seidler al­
les auf eine Karte setzte und nach 
einer Serie wuchtigster Haken auf Kopf 
und Körper schließlich den entscheiden­
den Sieg errang.

Germania — Gehörlosen SV
Nachdem der eine Endspielteilnehmer 

um den Kreisbesten von Königshütte in 
den Bergknappen bereits feststeht, wird 
am morgigen Mittwoch um 18.15 in der 
Redenkampfbahn der andere Teilnehmer 
ermittelt. Germania geht als hoher 
Favorit in das Spiel, aber die Gehörlosen 
besitzen auch einige Kräfte, die dem 
Meister manches abverlangen werden.

Vom Tschammer-Pokal
Im Tschammer-Pokalwettbewerb des 

Generalgouvernements fielen in einem 
Vierer-Turnier in Warschau die ersten 
Entscheidungen. Hierbei qualifizierten 
sich Zel, Praga Warschau, und 
der GG.-Meister LSV Mölders Krakau 
für das Endspiel. Die Krakauer Flieger 
hatten es nicht leicht, errangen aber 
mit 3:2, (2:2)-Toren schließlich einen knap­
pen Erfolg. Auch der Kampf um den 
dritten un dvierten Platz endete mit 3:2, 
und zwar zu Gunsten der DTSG Toma- 
schow gegen die SG Lublin. Vorher 
hatte Krakau die Elf von Tomaschow mit 
8:1 und Zel Praga Warschau die SG 
Lublin mit. 3:0 bezwungen.

denn der Sport sei ja für Millionen von 
Menschen eine neue Lebensform gewor­
den, an der nicht mehr gerüttelt wer­
den dürfe. Für die Zukunft müsse ein 
enger internationaler Sportkontakt ge­
fordert werden, der bestehende Schwie­
rigkeiten mit überbrücken helfe. Ab­
schließend erinnerte der Reichssport­
führer noch an die olympische Idee, der 
natürlich jedes Land und somit auch 
Deutschland entsprechend dem Ideal des 
Gründers treu bleibe.

Als Sprecher der Vertreter des nieder­
ländischen Sportlebens, die dem Vortrag 
beiwohnten, fand der Generalsekretär für 
Erziehung. Wissenschaft und Kultur­
schutz. Prof, van Dam, Worte des Dankes 
für die Unterstützung, die dem nieder­
ländischen Sport durch alle zuständigen 
deutschen Stellen zuteil wird, wobei er 
noch besonders unterstrich, daß dadurch 
sehr günstige Ergebnisse im niederlän­
dischen Sport erzielt werden konnten 
und daß man sogar in diesem fünften 
Kriegsjahr in den Niederlanden von einem 
nahezu normalen Sportbetrieb sprechen 
könne.

Auch in diesem Falle ist wieder zu er­
kennen. daß Deutschland auch inmitten 
der Kriegszeit weiterhin mit Erfolg als 
Schrittmacher der internationalen Zu­
sammenarbeit im Sport wirkt.

Stellenangebote (männl.)
1. Ingenieur als Geschäftsführer t. 
uns. Wirtschaftsgruppe Eisen und 
Metall. 2. Wirtschaftsjuristen. 3. 
Textilkaufmann als Sachbearbeiter 
f. unsere Wirtschaftsgruppe Tex­
tilien. 4. Sekretärinnen, Stenoty­
pistinnen für unsere Hauptge­
schäftsführung, Wirtschaftsgrup­
pen und die Außenstelle Tschen- 
stochau. 8. Technische und nicht­
technische Sachbearbeiter für die 
verschiedensten Aufgabengebiete. 
6. Boten- und Hausmeister, mögl. 
mit polnischen Sprachkenntnissen. 
Neben dem Gehalt wird eine Be­
schäftigungsvergütung gewährt.
Bewerbungen sind an die Haupt­
gruppe Gewerbliche Wirtschaft u. 
Verkehr in Radom, Reichsstr. 58 
zu richten.

Kürschnergehilfen, tüchtig, auch 
Kriegsversehrten, für sofort ges. 
Georg Slanina, Kürschnermeister. 
(9a) Kreuzburg OS., Ring 39.

Hochbautechniker upd Poliere mit 
gut. Fachkenntn. (Kriegsversehrte 
bevorzugt), für Innen- u. Außen­
dienst gesucht. Bewerb, mit Le­
benslauf, Lichtbild u. Gehaltsfor­
derung sind zu senden an die 
Grundstücksgesellschaft für die 
Provinz Oberschi. m. b H„ Kat­
towitz, Bahnhofstraße 17.

Einkäufer zur Unterstützung des 
Einkaufsleiters ges. Erfahrungen 
in der Materialbeschaffung für 
Flugzeugbau erwünscht. Geford. 
w. selbständ. u. verantwortungs­
bewußtes Arbeiten. Geboten wird 
Dauerstellung u. Wohn. Angeb. u. 
Ang. des frühest. Antrittstermins 
u. Gehaltsford. u WK 723 an das 
OS. Werbebüro Kattowitz, Jo- 
hannesstraße 12.

Wachschutzleute werden ständig v. 
groß, oberschles. Bergbauunter­
nehmen ges. Bewerb, m. Lebens­
lauf u. Zeugnisabschr. u. WK 253 
an das OS. Werbebüro. Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Buchhaltungskräfte Schreibkräfte, 
Kraft für Sozialbüro v. oberschl. 
Stahlgießerei ges. Bewerb, m den 
übl. Unterlagen unter WK 733 an 
das OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12

Kenn-Nr. A 427,6. 44. Oberschles. 
Werk d. weiterverarbeitenden In­
dustrie sucht für die Dreherei- 
Werkstätten geeignet Fachmann 
als Werkmeister. Bewerb, unter 
WK 738 an das OS Werbebüro 
Kattowitz, Jphannesstraße 12

434/7/44. 2 Baufachleute, auch Ver­
sehrte, mit guter Handschrift und 
Plankenntnissen für Betonwaren­
werk In Sosnowitz und Lazl ges 
Können nach Einarbeitung Be­
triebsleiter werden. Handschriftl. 
Eilangebote erbeten unter 0521 V.

Personal-Chef für die hauptsäch­
lich aus fremdvölkischen Arbeits­
kräften bestehende Gefolgschaft, 
v. oberschl. Industrieunternehmen 
per sof. od. spät. ges. Angeb. erb. 
unt. Ga. L. 1166 an Ann.-Exped. 
Carl Gabler GmbH., Leipzig Ć 1, 
Europahaus.

Buchhalterisch erfahrene Kraft m. 
ppln. Sprachkenntnissen, welche 
mögl. bereits Erfahrungen mit 
Veranlagungsgeschäften hat, für 
Beitragsveranlagung und Beitrags­
buchhaltung v. groß. Wirtschafts­
organisation im Generalgouverne­
ment gesucht. Vergütung erfolgt 
nach den i. Generalgouvernement 
bestehenden besonderen Bestim­
mungen. Bewerbungen mit hand­
geschriebenem Lebenslauf, Licht­
bild und Zeugnisabschriften sind 
zu richt, an den Bevollmächtigten 
des Generalgouverneurs, Berlin 
W 35, Standartenstr. 14 zu „L 205“

Geeignete deutsche Kräfte (auch 
ältere) für Wachschutz vom groß, 
ostoberschles. Industrieunterneh­
men gesucht. Bewerb, unt. WS 540 
an OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Wachmänner für Oberschles. ges. 
Es kommen auch ältere, unbe­
scholtene Männer in Frage, Al­
ters- u. Invalidenrentner, soweit 
sie noch rüstig und bereit sind, 
ihre Kräfte zur Verfügung zu 
stellen. Antritt nach Vereinbarung. 
Kurzer Lebenslauf erbeten an. 
Wach - Gesellschaft für Schlesien 
m. b. H., Breslau 5, Museumpl. 4.

427/4,44. Ingenieur zur Vertretung 
des Obering., mögl. mit Kenntn. 
u. prakt. Erfahrungen im Dampf­
maschinenbau für sof. von groß. 
Maschinenfabrik Ostoberschi. ges. 
Werkswohn. kann evtl, zur Ver­
fügung gestellt werden. Bewerb.

.mit den übl. Unterlag, erb. unt. 
WK 334 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Nahrungsmittelchemiker sowie La- 
boranten(in) in aussichtsreiche Po­
sition v. Fabrikbetrieb nach Ober­
schles. ges. (evtl. Kriegsversehrte). 
Angebote unter Akt. 1274 an Ala, 
Stuttgart, Friedrichstraße 20.

Gerätemagazinverwalter mit um­
fassenden Kenntnissen eines Bau­
stellenmagazins mit guter Hand­
schrift nach dem Osten gesucht. 
Ang. von tücht., zuverläss. Kräf­
ten mit Lebensl. u. Zeugnissen u. 
WK 747 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Korrespondent, selbständiger, mit 
Stahlkenntnissen für sof. von ost­
oberschles. Hüttenwerk gesucht. 
Unterkunft u. Kasinoverpflegung 
wird gestellt. Bewerb, mit den 
übl. Unterlag, u. WK 676 an OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

Wachleiter (gedient. Unteroff., auch 
Kriegsversehrt.) für die Führung 
des Wachschutzes eines mittl. In­
dustrieunternehm. in Oberschles. 
(Beskidennähe) zum sofort. Antr. 
ges. Ang. unt. WK 772 an das OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

Tüchtiger’ Sanitäter von oberschl. 
Großbetrieb zum baldigen Antritt 

’gesucht. Ausführl. Bewerbungen 
erbeten unter 0534 V.

Wachmänner bis zu 65 J. für den 
Wachschutzdienst in Schles., Su­
detengau, Gen.-Gouv. ges. Für 
Unterkunft, Verpfleg, u Unifor­
mierung gesorgt. Militär-Entlass., 
Leichtvers, rüstige Rentner, un- 
bescholt. Deutsche senden ihren 
Lebenslauf, Lichtbild u. Ang. des 
Eintrittstages an Ostschlesischen 
Wachdienst, Bielitz OS.

Werkluftschutzleiter, der evtl, auch 
die Leit, des Wachschutzes über­
nehmen könnte, von ehern. Be­
trieb in Ostoberschi. ges. Polnisch- 
kenntn. erwünscht, jed. n. Bedin­
gung. Bewerb, mit Luftkriegser- 
fahr. reich. Angeb. mit den übl. 
Unterlag, unt. WK 771 an das OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12

Kenn-Nr. 427/6/44. Auf sofort und 
auch später suchen wir nachste­
hende Kräfte: 4 Schachtmeister 
für Baggerkippen, 6 Dampfloko- 
motivführ., 4 Schlosser, 2 Schmie­
de. 1 Dampfbaggerführer, 4 Zim­
merer, 4 Maurer, 2 Betonpoliere, 
10 Betonfacharbeiter, 30 Tiefbau­
arbeiter, 1 Bulldogfahrer f. Lanz, 
55 PS, 1 Maschinisten für Elektro- 
Kompressor, 1 Oberschachtmeister 
Bewerb, erb. unt. WK 710 an OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

Sachbearbeiter für selbständ. Be­
arbeitung von Kontingenten von 
Werk der chemischen Industrie 
ges. Bewerb, müssen Verhandlun­
gen führen können u. im Schrift­
verkehr gut bewandert sein. Fach­
kenntnisse sind nicht unbedingt 
erforderl., da Einarbeitung mögl. 
ist. Angeb. mit Lichtbild, Lebensl. 
u. Zeugnisabschr. u. Nr. OH 6636 
(unbedingt anzugeben) erbet, an: 
Werbegesellsch. H. L. Ritzse K. G. 
Berlin W 8, Unter d. Linden 43/45.

1 Kasslerer(ln) für die Kasse eines 
mittl. Betriebes in entwicklungs­
fähige Dauerstellung ges. Angeb. 
u. B. S. 10743 an Ala, Breslau 1,

Luftschutz- und Wachschutzleiter 
(mögl. mit den gesetzt - Bestim­
mungen bereits vertraut), für Ge­
rätelager gesucht. Eintritt sof. od. 
spät. Bezahlung nach TOA. Eil- 
angeyote mit den übl. Unterlagen 
erbeten unter 0533 V.

Wachschutzleiter, tüchtig, der 
gleichzeitig die Leitung des Werk­
luftschutzes und der Werksfeuer­
wehr übernehmen kann, v. groß. 
Maschinenfabrik Oberschles. zum 
baldigen Antritt gesucht. Kriegs­
versehrte Offziere werden bevor­
zugt. Angeb. mit den übl. Bewer­
bungsunterlagen erb. unt. 0530 V. 

Klavierbau-Lehrling sof. gesucht.
Meldung bei Klavierbaumeister 
Alfred Himpel, Kattowitz, Moll- 
witzstraße 3, Wohnung 5.

Klaviertechniker gesucht. Alfred 
Himpel, Kattowitz, Mollwitzstr. 3, 
Wohnung 5.

Hausmeisterposten sofort mit Zen­
tralbeheizungsanlage in Kattowitz 
zu vergeben. Wohnungstausch. An­
gebote erbeten unter 4945 G-.
Stellenangebote (weibi.)

Stenotypistinnen ü. weibi. Büro­
hilfskräfte, auch Anfängerinnen, 
mögl. mit Kenntn. in Kurzschrift 
u. Schreibmaschine, zum sofortig 
od. spät Eintritt ges. Handschriftl. 
Bewerb, mit Lebenslauf u. Zeug­
nisabschriften erb. an: Siemens- 
Sch ucker twerke Akt. Ges., Techn. 
Büro Kattowitz, Straße der SA 50. 
Personalabteilung.

Leitende, weibliche Kraft für die 
Arbeitsvorbereitung. Betriebstech­
niker mit guter allgemeiner Bil­
dung 1. Maschinenbau. Direktions­
sekretärin, selbständ. Korrespon­
dentin, zuverläss. Kraft, von mittl 
Industriewerk der %isen- u. Holz­
verarbeitung in Ost-Oberschl sof. 
ges. Für Wohnung u. Verpflegung 
wird gesorgt Ausführl. Angebote 
mit Gehaltsansprüchen und Licht­
bild erbeten unter 0490 V.

Für meine Verwaltung suche ich 
mehrere weibi. Büroangestellte 
Kenntnisse in Schreibmaschine u 
Stenografie sind erwünscht, je­
doch nicht Bedingung. Bezahlung 
erfolgt nach der TOA. Peterswald 
hat 10 000 Einwohner und liegt in 
unmittelbarer Nähe von Mährisch- 
Ostrau, das mit der Straßenbahn 
in kurzer Zeit zu, erreichen ist 
Der Bürgermeister Peterswald. 
Kreis Teschen.

Bürobotin ab sofort gesucht. Vor­
zustellen bei Eichner, Organisation 
Kattowitz. Friedrichplatz 4

Zimmermädchen, tücht., sowie ein 
Küchenmädchen zum bald Antritt 
.gesucht. Fahrgeld wird vergütet 
Hotel Deutsches Haus, Bad Elster 

Fräulein f. Stenografie u. Schreib- 
masch., a. gute Anfängerin, wird 
per sofort gesucht. Perf. Deutsch 
in Wort und Schrift Bedingung. 
Wohnung vorhanden. Amtskom­
missar in Dabrpwa-Narodowa üb 
Myslowitz OS.

Serviererin, 1 Kochstütze, 1 Herd­
mädchen, mögl. umgehend ges 
Hotel Hubertus, Brückenberg im 
Riesengebirge, Telefon _485.

Schreibkräfte, weibi., jüng., wer­
den zum sofort. Antritt von groß. 
Bergvferwaltung Oberschles. ges. 
Bewerbungen unter 0515 W

Telefonistin, gewandte, von ober- 
scnles Hüttenkonzern ges. Aus­
führl. Bewerb, erb. unt. WK 737 
an das ÖS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Mädchen, ruhig, ehrlich, für jede 
Hausarbeit, mögl. ortsansässig, so­
fort gesucht. Frau Elis. Labryga, 
Laurahütte, Ad.-Hitler-Str. 63.

Stenotypistin (auch fortgeschrit­
tene Anfängerin) zum baldig. An­
tritt für unsere Dienststelle in 
Gleiwitz gesucht. Ang. an Reichs­
gruppe Industrie-Luftschutz, Be­
zirksstelle Beuthen in Beuthen 
OS., Solgerstraße 171.

Stenotypistin für Halbtagsbeschäf­
tigung von Sosnowitzer Industrie­
unternehmen geuscht. Bewerb, u. 
WK 732 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Sefvierfräulein, auch Anfängerin, 
für Halbtag sofort gesucht. Ang. 
erbeten unter 4947 G.

Intelligente Damen a. techn. Hilfs­
kräfte zur Unterstützung unserer 
Ingenieure gesucht. Techn. Vor- 
kenntn. erwünscht, jedoch» nicht 
Beding., da Einarbeitung erfolg!. 
Verlangt werden jedoęh Kenntn. 
in Maschinenschreiben sowie volle 
Beherrsch, der deutschen Sprache. 
Handschriftl. Bewerb, mit Zeug­
nisabschrift. u. Lichtbild sind zu 
richten (u. WK 705 an OS. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.
Sekretärin und eine Stenotypistin, 
auch Anfängerin, in angenehme 
Dauerstellung von Industrieunter­
nehmen gesucht. Wohn. u. Werk­
kasino Vorhand. Bewerb, mit Le­
benslauf, Gehaltsansprüchen und 
Lichtbild erbeten unter 0219 V.

Bürogehilfin, auch Anfängerin, mit 
guter Handschrift u. leichter Auf­
fassungsgabe für einfache Bu­
chungsarbeiten und Telefonistin in 
angenehme Stellung, ges. Werks­
küche vorhanden. Bewerbung, mit 
Lebenslauf, Lichtbild u. Gehalts­
ansprüchen erbeten unt. 0474 V

Stenotypistin (Maschinénschreib.), 
auch Anfängerin, zur Bedienung 
des Fernschreibers. von größerem 
ostoberschl Industrieunternehmen 
für sofort gesucht. Möbl. Einzel­
zimmer u Werksverpfleg. stehen 
zur Verfügung. Ausführl. Bewerb, 
u. FS 539 an das/ OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Schlesische Kleinbahn AG. Katto­
witz, Nikolaistraße 2 sucht sofort 
tüchtige Steno - Sekretärin, uch 
für Halbtagsarbeit.

Dame mit guter Allgemeinbildung, 
geistiger Beweglichkeit u. Freude 
an selbständ. Arbeit von Unter­
nehmen der Schwerindustrie für 
Büro in Kattowitz gesucht. Be­
ding. ist Beherrschung der Steno­
grafie u. Schreibmaschinenschrift. 
Bewerb, rrtit d. übl. Bewerbungs­
unterlag. unt. WK 762 an das OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

Hausgehilfin für sämtliche Haus­
arbeiten ab sof gesucht. Schlaf­
gelegenheit vorhanden. Schriftl. 
Meldungen erbeten unter 0527 V.

Industriekaufmann, gelernt, u. er­
fahr., Jahrgang 93, sucht Ver- 
trauehsstell. Wohnung am Ort od 
Nähe erwünscht. Ang. erb. unt. 
WK 735 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Kaufmännischer Direktor der1 me­
tallverarbeitenden Industrie mit 
umfassenden Erfahrungen und

fauschgesuthe
20 gr. Bände 
Meyers Konver­
sationslexikon, 
s. g. erh., geg.
^uterh. Damen- 
Fahrrad. Angeb 
unt. K 802 OSZ

Kenntnissen im modernen Rech­
nungswesen, Einkauf, Rohstoff­
fragen, Verkauf und Verwaltung 
sowie langjähriger Praxis in lei-' geg. dopp.
tendeh Stellungen im In- u. Aus­
lande wird in naher Zukunft frei. 
Bevorzugt wird neues verantwort-
liebes Arbeitsgebiet in Nieder- od. 
Oberschlesien. Gefl. Angeb. unt 
B. S 10713 an Ala, Breslau 1.

Deutscher Kaufmann mit umfass. 
Allgemeinkenntn., guter Gefolg­
schaftsführer u. Organisator, poln. 
Sprachkenntn., seit 4 J. im GG. 
u. Südrußland tätig, sucht leit. 
Stell, als Geschäftsführer, Einkäu­
fer, Betriebsversorg., Lagerführer 
od. Treuhänder. GG., Wartheland, 
OS. u. Westgebiete bevozugt. Eil­
ang. unt. WK 775 an OS. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstr. 12.

Langjähriger Buchhaltungsleiter, 
Oberschl., 46 J. alt, erstkl. Zeugn., 
sucht per 1. 9. neuen Wirkungs­
kreis. Angebote erbeten u. 4960 G.

Kaufm Buchhalter, bilanzsicher, 
sucht Stellung ab 15. 10. in Katt, 
od. Umgebung. Ang. unt. 4935 G.

Angestellter, langj. Anzeig.-Vertre- 
ter, Anf. 40, sucht ab sof. Stel­
lung bei Behörde, W.- od. R.-Be­
trieb, Außendienst bevorz. Frei­
gabe erfolgt. Ang. qnter WK 767 
an das OS. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Elektro-Monteur mit Reifeprüfung 
und techn. Schule, 3 J. im groß. 
Rüstungsbetrieb tätig gewesen 
sucht verantwortungsvollen Po­
sten. Angebote an Hans Nord, 
Jaworzno, Krakauer Straße 226.

Pens., 60 J., langjähriger Verwal­
tungsbeamter aus der Industrie,

Königshütte.
Radio u. ’/«-Geige 
od. Sealmantel,

Sil­
berfuchs, Wert­
ausgleich. Ang. 
unter K 816 an
OSZ Königsh.

Bohnerbürste auf 
Kugellager mit 
Lederpolsterung, 
geg. guterh. H.~ 
Loden- o. Som­
mermantel, Mit- 
telgr. Angebote 
unter K 813 an 
OSZ Königsh..

Zinkwanne, groß, 
geg. Holzwanne. 
Angebote erbet, 
unter K 819 an 
OSZ Königsh.

Pumps, bl., Led., 
35, geg. gl. 36, 
Nähtisch u. Wä­
schetruhe g. kl- 
Kinderschrank.
Ang. u. K 812 
OSZ Königsh.

Brautkleid, weiß, 
m. 4 m langem 
Schleier u. weiß. 
Schuhe geg, gut 
erh. D.-Fahrrad. 
Ang. u. K 818 
OSZ Königsh.

Mädchenschuhe, 
Gr. 32-33, gegen 
Gr. 34-35. Kö­
nigshütte, Ad.- 
Hitler-Straße 39, 
Wohn. 1.

IN DIE 
HAUSAPOTHEKE 
gehört nur, was zur ersten 
Hilfe dient. Arzneiyorräte 
gehören in die öffentliche 
Apotheke, damit sie denen 

zugute kommen, die 
sie gerade brauchen.

Wenn jeder
ROCHE 

ARZNEIMITTEL 
nur kauft, sobald er ihrer 

wirklich bedarf, dann 
ginge nicht mancher 
• leer aus.

ekord
t SUPPEN- 

ARTIKEL
MAX ZAMEK, D1RSCHAU

Hausdame für ein Jungenheim mit 
200 Jungen im Alter von 14—18 J. 
für bald oder später gesucht. An­
gebote erbeten unter 0528 V.

Jüngere Bürokraft für technisches 
Büro per sof. gesucht. Baumeister 
Madeja, Kattowitz, Mühlstraße 17

Maschinenschreiberinnen, Konto­
ristinnen u. Werkstattschreiberin­
nen werden für ein Gerätelager 
gesucht Eintritt sofort. Bezahlung 
nach TOA. Eilangebote mit den 
üblichen Unterlag, erb. u. 0531 V

Kochfrauen u. Kantinenverkaufs­
kräfte werden für ein Gerätelager 
gesucht. Eintritt sofort od. später. 
Bezahlung nach TOA. Eilangebote 
mit den übl. Unterlag, u. 0532 V

stellt sich einem Privatunterneh­
men' zur Verfügung. Freigabe ist 
erfolgt. Angeb. u. WK 773 an OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12. 

66jährieer sucht Stellung als Haus­
meister. mit Wohnung. Angebote 
erbeten unter 4981 G.

Stellengesuche (weibi.)
Techn. Zeichnerin sucht Stellung 
zur weiteren Fortbildung. Angeb. 
erbeten unter 4942 G

Absolventin d. höh. Handelsschule, 
7 Kl. Oberschule, sucht entspr. 
Posten. Bevorz als Arztassisten­
tin, in dęr Wirtschaftsprüfung etc. 
Angebote erbeten unter 4958 G.

Köchin, 42 J., selbständ. arbeitend, 
sucht Stellung mögl. in Lager- od 
Werksküche. Angeb. unt. WK 758 
an das OS. Werbebüro, Kattowitz. 
Johannesstraße 12.

Stellengesuche (männl.)
Fachmann sucht ab sofort einen 
selbständig. Posten als Kantinen­
leiter od. Uebernahme einer Kan­
tine, evtl. Lagerführung. Angeb 
erbeten unter 0491 V.

Organisator, zielbewußt, energisch, 
mit prakt. Blick, bewährten Or­
ganisationstalent und Befähigung 
zur Menschenführung, geschickt 
im Umgang m Behörden usw., zu­
letzt 2 J. Dienststellenleiter in der 
Ukraine mit vielen Nebenbetr. u. 
fremdvölk. Personal, sucht über- 
durchschnittl. Aufgabengebiet als 
Oberlagerleiter v. umfangreichen 
Ausländerlagern. Neuerrichtungs­
objekte und Schlesien bevorzugt. 
Angebote erbeten unter 0525 V.

_______ Kaufgesuche
Damen-Fahrrad, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht Angebote unter 
K 820 an die OSZ Königshütte.

Motorad, 200 ccm, zu kaufen ges 
Angebote erbeten unter 4970 G

Artill.-Säbel, Gr. 1,70, zu kauf. od. 
tausch, ges. Ang. an Paul Wittich. 
Kattowitz, Holteistraße 29.

Konzert-Geige durch Kauf oder 
Tausch gesucht. Angebote unter 
T 724 an die OSZ Teschen.

Militär-Regenmantel oder Umhang 
od. Ledermantel v. kriegsversehrt 
Offizier zu kauf. ges. Angeb. - an 
E. Hedwa, Königshütte, Katto- 
witzer Straße 24.

100 cbm Nadelschnittholz Kie, Fie, 
Tan., 40 mm stark, mögl. 18. 25 u.
27 cm breit in allen Längen ges. 
Kurt Ritschewald, Stahlmatratzen. 
Kattowitz, • Andreasstraße 7.

Vs—1-PS-Motor u. Klein-Schweiß­
brenner zu kauf. od. gegen Werk­
zeuge, evtl, andere . Gegenstände 
zu tauschen ges. Ang. u. 0535 V.

Brautkleid mit 
Schleier, Herr.- 
Anzug, Gr, 1,72, 
u. D.-Badeanzug 
Wolle, geg. D.- 
Wintermantel, 
Gr. 42, D.-Schl- 
anzug u. Sport­
wagen. Angeb. 
unter 4916 G.

Anzug u. Mantel 
14—16 Jahre geg. 
Herren-Anzug, 
Wringmaschine 

geg. D.-Leder- 
schuhe, Größe 40 
Kattowitz-Nord, 
Eichenstraße 45, 
Hinterhaus.

Kartentasche.
Brotbeutel und 
Globus gegen 
Bettvorleger od. 
Läufer. Angeb. 
unter 4986 G.

Speisezimmer­
lampe gdg. Fahr­
rad u. kl. weißer 
Eisschrank geg. 
Kinderwagen. 
Schoppinitz. Str. 
d. SA 19, b. Wirt

Sofatisch mit 2 
Stühlen gegen 
1 kg Federn, ge- 
schliss. Ang. u. 
K 827 an d. OSZ 
Königshütte.

Kinderwagen, s. 
g. erh., m. Gum- 
mibereif. gegen 
H.-Anzug, Größe 
1,65. Angeb. unt. 
K 828 an OSZ 
Königshütte.

Dam.-Lederhand- 
schuhe, blau, 5Vr 
gegen 6Vz Ang. 
unter 4998 G.

SONNEN-TEE

WALTER HERTEL 
Fabrik pha rm. Spezialitäten 
HAMBURG-WANDSBEK

Möbeltransporte
Lagerung 

Güternahverkehr 
Sammelladungen durch

Richard Felttx
Kattowitz, Markgrafenstr. 10 

Fernruf 31225 und 36312

_________ Verkäme_________
Akkordeonspiel lernen Sie schnell 
u. leicht Prospekt gegen Rück­
porto vom Musikverlag „Harmo­
nika*’ (10) Grillenburg. Bez. Dresden 

Bett mit Spiralmatr. u. 2 Bilder. 
Preis 70 RM. Angeb. unt. 4941 G. 

Kochofen, transportabler, zu ver­
kauf. Pr. 150 RM. P. Nestermann, 
Ruda, Graf-Franz-Pl. 3, Tel. 52452.

Schraubstock, 20 kg, für 300 Mk., 
Flaschenzug, 1-t, f. 500 Mk., Pio­
nier für 125 Mk. zu verkauf. Be­
sichtig. tägl. ab 18 Uhr. Sonntag 
den ganz. Tag. J. Mallach, Rends­
burg OS., Fabrikstraße 27.

Chinchilla, Wiener, Riesen, Wid­
der, Schecken, Alt- u. Jungtiere 
abzugeben. Angebote unt. 0524 V.



Fomillen-Anzelgen
Geburten

Unser 3. Kriegskind Dieter, Alfred 
ist angekomm. Dieses zeigt hoch­
erfreut an: Frau Maria Hawellek, 
geb. Dorna, Alfred Hawellek, 
Kreisleiter der NSDAP. Krenau

- OS., den 14. Juli 1944.
Verlobungen

'Als Verlobte grüßen: 
Erika Lukaschewski, 
Uffz. L. Stutzmüller. Laurahütte, 
Graf-Reden-Straße 9, im Juli 1944

Vermählungen
Ihre Vermählung geb. bek.: Toni 
Cedzich- Leutn. in einer Sturmge­
schütz-Abt. u. Frau Wanda, geb 
Duda. Antonienhütte, im Juli 1944.

Ihre Vermählung geb. bek. u. dank, 
gleichz. für erw. Aufmerksamk.: 
Kurt Vogt u. Stabshelf. Fr. Vera, 
geb. Jaschke. Laurahütte, Juli 44.

Danksagungen
Für erw Aufmerksamk. anl. uns. 
Vermählung dank, herzl.: Stud- 
Ass. Wilh. Smolorz u. Fr. Magda, 
geb. Kurda. Ruda, im Juli 1944.

awij Großes Herzeieid brachte 
y uns die traurige Nach­

richt, d. mein gut. Mann, 
uns. 1b. Vater, herzensg. Sohn, 
uns. unvergess. Bruder, Schwa­
ger und Onkel, der Pionier ,

Anton Ksiondz
in einem Reserve-Lazarett am 
17. Juli 1944 verstorben ist.
Myslowitz, den 18. Juli 1944.
In tiefer Trauer:

Emma Ksiondz, geb. Chru- 
basik, Gattin, Kinder u. Anv, 

Beerdigung: 19. Juli, vom Ge­
meindekrankenhaus Schoppin.

JgU Tieferschüttert erhielten 
wir die traurige Nach­
richt, daß unser einziger, 

inniggel. Sohn u. Bruder, Matr.
Konrad Kinder

1 Monat vor seinem 19. Ge­
burtstag im Westen den See­
mannstod starb.
Ochpjetz, im Juli 1944.
In unsagbarem Schmerz:

Felix u. Viktoria Kinder, als 
Eltern, Schwest., , Großeltern 
und Anverwandte.

Trauermesse: Montag, den 24. 
Juli 1944, um 6 Uhr.

5®^ Nach Gottes hl. Willen 
fiel am 13. 6. 44 im Süden 
unser herzensgut., innig­

geliebt. Sohn, Bruder, Schwa­
ger, Onkel u. Neffe, der Gefr.

Adolf Zelawski
im blüh. Alter von 20 Jahren. 
Kattowitz, Nikolaistraße 30.
In tiefer Trauer:
Viktor Zelawski u. Frau Ger­

trud, geb. Wieher, als Eltern, 
Geschwister u, Anverwandte. 

Seelenamt: Sonnabend, den 
22. Juli, um 7.30 Uhr, in der 
St. Peter-Paul-Kirche

Am 26. 6. d. Js. starb den 
=^9- Heldentod f. sein gelieb­

tes Vaterland mein heiß- 
gel. Pflegesohn, einz. Bruder, 
Pflegebruder, Neffe u. Schwa­
ger, der Revier-Obw. d. Sch.

Ewald Student
10 Tage nach seinem 30. Le­
bensjahre.
Antonienhütte, Laband, Juli 44. 
In tief. Trauer: Elisab. Thamm, 

geb. Student als Pflegemutt., 
Bruder und Anverwandte.

Seelenamt: 20. Juli, um 6 Uhr, 
Pfarrkirche Antonienhütte.

Hart griff das Schicksal 
in unser Leben ein und 
forderte v. uns das größte 

Opfer. Am 14. 6. 44 starb im 
Osten mein einziger, heißgel., 
hoffnungvoll. Sohn, der Pion.

August Panus 
den Heldentod im Alter von 
25 Jahren.
Ornontowitz, Berlin, Kattowitz 
In tief. Trauer u. gr. Schmerz: 
Ludwine Niepel, verw. Panus, 

nebst Anverwandten.
Seelenamt: 21. 7. 6 Uhr, in der 
Laurentiuskirche Antonienh.

Nach langem, schwer. Leiden 
verstarb am 15. Juli mein 1b. 
Mann u. guter Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder 
und Onkel,

August Cyrpl 
im Alter -von 76 Jahren. 
Kattowitz-Ost, den 16. Juli 44. 
Die trauernd. Hinterbliebenen: 

Marie cyrol, geb. Kołodziej, 
als Gattin, Kinder, Enkel­
kinder und Verwandte.

Beerdigung: Mittw., 19. Juli, 
um 8.30 Uhr, vom Trauerhause 
Krakauer Straße 135.

Aus einem aufrechten, arbeits­
reichen Leben voll Liebe für 
die Seinen starb am 16. 7. 44 
nach lang., tapfer ertrag. Lei­
den, in Christi. Hoffnung mein 
1b. Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Bruder, Groß­
vater und Onkel, der •

Waagemeister i. R.
Josef Schyma

im 74. Lebensjahre.
Bobrek-Karf II, Katt.-Oheim- 
grube, den 17. Juli 1944.
In tief. Trauer nam. d. Farn.:

Gertrud Schyma, geb. Bulla.

Nach Gottes hl. Willen ent­
schlief sanft am 15. Juli 1944, 
um 19.30 Uhr, mein lieb, gatte, 
unser guter Vater, der

Eisenbahnbeamte i. R.
Franz Rys

im Alter von 77 Jahren. 
Tichau, den 17. Juli 1944.

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Beerdigung: Mittwoch, den 19. 
Juli, um 8 Uhr. vom Trauer­
haus, Horst-Wessel-Straße 76.

Am 16. Juli verstarb, wohlvor­
bereitet für die Ewigkeit, uns. 
1b. Tochter, Schwester, Enkel­
kind und Nichte

Eugenie Toman 
im blüh. Alter von 21 Jahren. 
Ober-Tierlitzko, den 16 Juli 44. 
In tiefstem Schmerz:

Karl u. Maria Toman, geb.
Skupień, als Eltern, Hellą u.
Relli, als Geschwister.

Beerdigung: Mittwoch, den 19. 
Juli, um 16 Uhr.

Am 15. Juli 44 verschied nach 
langem, schwer. Leiden mein 
lieber Sohn, guter Bruder, 
Schwager und Onkel

Schmiedemeister
Edmund Szczuka

im 59. Lebensjahre.
Karnitz, Karlstr. 190, 1. Juli 44.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Dienstag, 18. Juli, 
um 16 Uhr, von der evangel. 
Kapelle in Karnitz.

imrmwii.li HMiRsvwMwniw
Am Sonntag vorm. erlöste der 
Tod v. seinem schwer. Leiden 
mein, herzensg., treuen Lebens­
kameraden. meinen gel. Papa, 
Schwiegersohn u. Bruder, den

Büroangestellten
Pg. Albert Michalski
im Alter vno 49 Jahren.
Königshütte, im Juli 1944.

In tiefem Schmerz: Felicia 
Michalski, geb. Plasczyk, als 
Gattin, Tochter u. Anverw. 

Beerdigung: Mittwoch, den 19. 
Juli, 16 Uhr, v. d. Leichenhalle 
d. Marienfriedh. Hindenburgstr.

Am 17. Juli 1944 verstarb plötz­
lich mein 1b., guter Mann, un­
ser lieber Bruder u. Schwager 

Pg. J. Drobisch 
Ortsgruppenleiter, Rektor der 

Hans-Schemm-Schüle, 
im Alter von 54 Jahreri.
Karwin, den 17. Juli 1944.

Die trauernde Gattin:
Hilde Drobisch. 

Die Beisetzung und anschließ. 
Totenfeier findet am 19. Juli, 
um 16 Uhr, vom Deutschen 
Vereinshaus Karwin statt.

Infolge eines trag. Unglücks­
falles starb am 9. Juli 44 uns. 
heißgel., unvergessener Sohn, 
Bruder, Neffe und Enkel,

Siegmund Janta 
im Alter von 22 Jahren. 
Kattowitz-West, den 17. Juli 44. 

In tiefst. Schmerz: Josef ine 
Janta, als Mutter, Helene u. 
Thaddäus. Geschw. u. Anv. 

Beerdig.: Dienstag, 18. Juli, um 
15 Uhr, von d. Leichenhalle 
Katt., Wassermann weg 14. — 
Seelenamt: 20. Juli, 8 Uhr, in 
d. Fr.-Jos.-Kirche, Katt.-West.

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben verschied heute meine 1b. 
gute Frau u. herzensgute Mut­
ter, Oma, Schwester u. Tante, 

Martha Dry sch 
geb. Bochynek

im 64. Lebensjahre.
Königshütte, den 17. Juli 1944.
Wasserstraße 5.
In tief. Trauer: Robert Drysch 

als Gatte. Kläre Kepler, als 
Tochter, Enkelkinder u. Anv.

Beerdigung: Mittwoch, 19. Juli, 
um 8.30 Uhr. von der Marien- 
kapelle, Hindenburgstraße.

Nach lang., schwerem Leiden 
verschied am 15. Juli 44 meine 
inniggel. Frau, unsere um uns 
stets besorgte, lb., gute Mutti, 
Schwester, Schwägerin, Tante,
Marie Schendzielorz

geb. Ballon
im Alter von 42'/% Jahren. 
Königsh.-Bismarck, 15. Juli 44. 
In tief. Trauer: Josef Schen­

dzielorz, als Gatte, Kurt, Her­
bert, als Söhne, u. Anverw.

Beerdigung: Dienstag, 18. Juliv 
um 8.45 Uhr. vom Krankenhaus 
Königshütte-Bismarck.

Mit großer Geduld ertragenem 
Leiden, wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit, entschlief am 14. 7. 
1944 mein herzensguter, lieber 
Gatte und treusorgender Vater

Theodor Skolik
im best. Alter von .47 Jahren. 
Bielschowitz, den 17. Juli 1944. 
Grenzweg Nr. 32
In tief. Trauer- Marie Skolik, 

geb. Sczakiel, als Gattin, 
nebst Kindern und Anverw.

Beerdigung: Dienstag, den 18. 
Juli, um 8.30 Uhr, von der 
Leichenhalle Bielschowitz.

Statt Karten Oanksagun$ 
für erwiesene Anteilnahme 
Bluipen und ehrendes Gelet'

Beim Heimgang meines lieben 
Gatten u. Vaters Emil Depta. 
Myslowitz, im Juli 1944. Marie 
Depta, geb. Sput, und Kinder. 
Anläßl. d. Heimgangs meiner 
lieben Frau Marie Kamrad.
Laurahütte, Moltkestraße 4, 
im Juli 1944. Josef Kamrad.
Anläßl. des Heimgangs unser, 
lb. Mutter Valeska Stolarczek. 
Laurahütte, im Juli 1944.

_______ Die trauernden Kinder. 
Beim Heimgang meiner lieben 
Gattin Marie Scheithauer.
Kattowitz-Ost, im Juli 1944.
Der trauernde Gatte u. Kinder.

Für die Adler-Apotheke in Biel­
schowitz hat d. Herr Regierungs­
präsident folgende Dienststunden 
für den öffentlichen Vermehr fest­
gesetzt: Tagesdienst von 8.30 bis 
18.30 Uhr. Mittagspause von 13 bis 
15 Uhr. Dienst an Sonntagen und 
Mittwoch-Nachmittagen: in 14tä- 
gigem Wechsel mit der Adler- 
Apotheke in Antonienhütte ge- 

' schloss, (die diensttuenden Aerzte 
sind für dringende Fälle mit den 
wichtigsten Arzneien auszurüsten). 
Nachtdienst: für dringende Fälle 
jederzeit dienstbereit.

Wohnungstausch ~~
Kattowitz—Breslau. 4 Zimmer, Kü­
che, Kammer, Bad, suche baldigst 
in Breslau 3 Zimmer, Küche. Bad 
Angebote erb. Kattowitz. Meister­
straße 10. Wohnung 6.

Stube u. Küche in Kattowitz geg. 
ebensolche od. 2 Stuben u Küche. 
Angebote erbeten unter 4943 G.

Stube u. Küche in Hohenlohehütte 
gegen ebensolche oder größere in 
Kattowitzi Zu erfragen kattowitz. 
Bich.-Wagner-Str. 16, Tischlerei.

2-Zimm.-Wohn. m Beigel. in Katt 
(Südstadt) geg. 3-Zimmer-Wohng. 
Angebote erbeten unter 4939 G.

Schöne 3-Zimmer-Wohn. mit Bei 
gel in Myslowitz (villenart Haus) 
gegen 3—5-Zimmer-Wohnung am 
Lande (in der Umgebung v Kat­
towitz oder in der Umgebung von 
Myslowitz), evtl, pachte kl. Villa 
oder Haus Angebote unt. 4845 G 

3-Zimmer-Wohnung mit, Garten am 
Hause Kattowitz-Mitte geg. glei­
che ohne Garten in Kattowitz. 
Angebote erbeten unter 4962 G.

Stube u. Küche, sonn., Frontaus­
sicht, nahe der Bahn in Eichenau 
geg. groß. Wohnung od. gr. Stube 
und Küche mit Entree in Katto­
witz oder Umgebung. Angebote 
erbeten unter 4982 G.

2 Zimmer, sonn., ruhig, m. Küche 
u. Entree in Kattowitz-Ost gegen 
ebens. od. 3 Zimmer in Idaweiche. 
Eichenau. Villenwohnung in Kat­
towitz-Ost bevorzugt. Eilangebote 
erbeten unter 4984 G.

Schöne 5-Zimmer-Wohn. mit Ne­
bengel., Nähe Wilhelmplatz Katto­
witz geg. mod. 3—4-Zimmér-Woh­
nung mit Garten in der Umge­
bung v. Kattowitz bis Bielitz. An­
gebote erbeten unter 4999 G.

_______Möbl. Zimmer_______
1-2 möbl. Zimmer in Kattowitz od. 
Sosnowitz von berufst. Ehepaar 
gesucht. Mietpreis b. 100 Mk. An­
gebote erbeten unter 4950 G

Junge, anständ. Frau sucht leeres 
oder möbliertes Zimmer mögt im 
Zentrum Kattowitz. Angebote er­
beten unter 4963 G.

Möbl. Zimmer von Fräul. ges., das 
ganztägig beschäft. 1st, In Katto­
witz. Angebote erbet, unt. 4949 G.

_________ Heiraten _____
2 alleinsteh. Freundinnen, vollschl., 
gutsituiert, mit eig. Wohnung, su­
chen zwei gebild. Herren in gut. 
Position, Alter von 40—48 J Ge­
schäftsführer bevorz., jedoch nicht 
Bedingung. Nur ernstgem. Zu­
schriften mit Bild erb. u. 0526 V.

2 Freundinnen, 29 J., dklbl., ledig 
u. Witwe, 35 J., bl., oh. Anhang, 
mit eig. Wohnung, beide berufst., 
wünschen gebild. Herren in gut. 
Pos. zw. Heirat kennenzulernen. 
Nur ernstgem. Bildzuschriften er­
beten unter 4965 G.

59jähr., gottgl., berufst., sucht Be­
kanntschaft einer Witwe od. alt. 
Fräul., auch geschied., zw. Hei­
rat. Zuschriften erbet, u. 4969 G.

Aelt. Fräulein, 56 J. alt, sparsam, 
wlrtschaftl., kath., gut. Charakter, 
wünscht Bekanntschaft mit ■ ält. 
Witwer bis 60 J., mit Wohnung 
angenehm. Zuschr. erb. u 4979 G.

Gutausseh., selbständige Blondine, 
schlank, 1,69 gr., Anfang 30, röm.- 
kath., häuslich, besitzt kl. Wirt­
schaft, 3-Zimmcr-Wohn., kinder­
lieb, sauber,. natur- u. musiklieb., 
wünscht einen Herrn derselben 
Eigenschaft, ih gut. Pos. bis 40 J 
zw. Heirat kennenzulernen Vor­
zug Oberschi. Nur ernstgem. Zu­
schriften mögl. mit Lichtbild (zu­
rück) an d. Zeitungszentrale Sos­
nowitz unter KZ/59

Handwerker, gesch., 63 J., oh. Anh., 
sucht Lebensgefährtin pass. Alt. 
m. gut., friedl. u. häusl. Charakt. 
zw. Heirat. Bildzuschr. u. 4961 G.

Herr, 35 J., techn. Angest., 1,72 gr., 
mit guter Bildung, wünscht ein 
nettes Mädel od. Witwe kennen- 
zulern. zw. spät. Heirat. Bild er­
wünscht. Zuschriften unt. 4951 G.

Unterricht
Wer erteilt Sprachunterricht Eng­
lisch u Russisch an 2 Personen’ 
Angebote erbeten unter 4874 G

Der Christiani-Fernunterricht muß 
heute bei der allgemeinen Ein­
schränkung an Kräften und Lehr­
mitteln hin und wieder Anmel­
dungen zum Fernstudium auf spä­
tere Zeit zurückstellen. Bitte, na­
ben Sie dafür Verständnis; denn 
in erster Linie müssen unsere Sol­
daten und Rüstungsarbeiter mit 
technischem Schrifttum zur Be­
rufsförderung versorgt werden. 
Einzelheiten über das Christiani- 
Ferhstudium in Maschinenbau, 
Elektrotechnik u. Bautechnik er­
fahren Sie aus dem kostenloser 
Studienprogramm ,,Der neue Weg 
aufwärts“ v. Dr.-Ing. habil. Paul 
Christian!, Konstanz 110.

Unterricht im techn. Zeichnen sof. 
gesucht. Angebote unter 4954 G.

Wer erteilt gründl. Lateinstunden 
in den Ferien? Ang. unt. 4955 G.

Wer erteilt Unterricht in Steno u- 
Schreibmaschine? Ang. u. 4968 G.

Verschiedenes

Couch gegen
Oberbettfedern.
Angebote erbet, 
unter 4944 G.
Foto, Fernrohr, 
Radio m. Detek­
tor, kompl., ge­
gen Kinder­
schneeschuhe, 
Gr. 35* u. Gum­
miball. Angeb. 
unter 4940 G-

Frackanzug geg. 
hellen Herren- 
Anzug, Gr. 1,72, 
schlanke Figur. 
Angebote erbet, 
unter 4953 G.

1 gold. Ring mit 
grün Stein, 1 P. 
eleg. bl. Leder­
schuhe, Gr. 35, 
franz. Abs., geg. 
1 Paar Kork­
schuhe,Gr.35—36. 
Ang. u. 4946 G.

Kinderwagen m.
Matr. u. Gum- 
mibereif. gegen 
Lederhandtasche 
u. leichte Schu­
he. Angebote 
unter 4799 G.
D.-L.-Schuhe,Gr. 
39, braun, gegen 
Gr. 40, schwarz. 
Ang. u. 4952 G. 
Staubsauger, 110 
Volt m. Zusatz­
gerät auf 220 V. 
gegen Teppich, 
ca. 3X4 m.
Angebote erbet, 
unter 529 V.

Tisch u. Bügel­
eisen f. Schnei­
derei geg. Da­
menfahrrad, so­
wie ' Handstanze 
geg. H.-Fahrrad. 
Angebote erbet, 
unter 0002 G.
Briefm.-Sammlg.
Gen.-Gouvern., 

kompl., geg. g. 
Herren-Fahrrad. 
Angebote erbet, 
unt. B 527 an d. 
OSZ Bielitz.

Radekostüm,
Wolle, geg. Kaf­
feeservice, 6tlg. 
Ang. u. 4980 G.

Gartenregner, 
rotier., */< Zoll, 
mit 12 Meter 
Schlauch gegen 
Tepp. od. Fahr­
rad b. Wertaus­
gleich. Angebote 
unter 4956 G.

Federbett gegen
Nähmaschine.
Angebote * erbet, 
unter 4957 G.

Puppenwagen, 
guterh., geg. kl. 
Teppich, Lino­
leum, 2 Bettvor­
leger, Koffer­
grammophon od. 
2 schöne Nacht­
tischiamp. Ang. 
unter 4983 G.

Fotoapparat
Marke ,,Retina" 
geg. guterhalt. 
Damen-Fahrrad 
m. Dynamo.
Eleg. H. - Halb­
schuhe, schw., 
Gr. 41 geg. ebs. 
Gr. 42. Angeb. 
unter 4966 G.

Grammophon m.
Platten gegen 
Radio. Angeb. 
unter 4967 G.
Rechenschieber 
geg. Objektiv, 
Brennw. 5 cm, 
mögl. mit Ver­
schluß. Angeb. 
an: Heinr. Men­
des. Kattow. 10, 
Lenzweg 8 a.

Badecape, eleg., 
Bademütze und 
Schuhe, sowie 
eleg. seid. Pyja­
ma, 3teil.. gegen 
guterh. Kinder­
wagen. Angeb. 
unter 4964 G.

Gold. Ring und
D.-Staubmantel, 
geg. guterhalt.
Kinderw. Ang. 

unt. K 821 OSZ 
Königshütte.

Stubenwagen, g. 
erh., geg. Radio- 
Röhre AZ 1 An­
geb. u. 4959 G.

Kleid, seid, weiß, 
f. 14jähr. Mädel, 
gegen Sportwa­
gen. Angeb. unt. 
K 824 an OSZ 
Königshütte.

Fotoapparat, kl.
Wanduhr und 
orch. Mundhar­
monika g. Kof­
fergrammophon 
m. PI. Ang. an 
Marta Baranlok, 
Königshütte, 
Schützenstr. 10, 
Wohn. 13.

2 Stores u. Ueb.- 
Gardinen, oder 
Wintermantel, 
Größe 44, gegen 
Brautkleid und 
Schleier. Gr. 42. 
Ang. u. 4997 G.

Abend-Schuhe, 
schw., mit Silb.- 
Streifen, Gr. 37, 
gegen Straßen­
schuhe, Gr. 37'/», 
mit hoem Abs. 
Angebote erbet, 
unter 4995 G.

Gelb. Kinderwagen (Sport) mit bl 
Kissen u. Decke t 6. Juli vorm 
v. Hausflur Katt., Höferstr 9, ge­
stohlen. Geg. Belohn abzugeb. im 
Fundamt Kattowitz, Hardenberg­
straße 9, Zimmer 307

Verloren am 15. 7. Stockschirm- 
Futteral, gelb, 3teilig, von Ecke 
Nikolaistr., Kronprinzenstr. b. zu 
neuen Kirche in Myslowitz. Abzu­
geben gegen Belohnung im Fund­
büro Mysloxyitz.

Der Finder meiner Tasche mit In­
halt aus dem Zuge Orzesche—Kat­
towitz vom 15. 7. wird um Ab­
gabe derselben im Fundamt Kat­
towitz, Hardenbergstraße 9. Zim­
mer 307, gebeten.

Dam.-Lederhandschuhe, blaue, am 
11. 7. zw. 5.45—6 Uhr zw. Wilhelm­
platz. u. Bahnhof verloren. Abzu­
geben gegen Belohnung im Fund­
büro Kattowitz, Hardenbergstr. 9, 
Zimmer 307.

Brille verloren am 15. 7. in Pleß 
(braunes Horngestell) auf dem 
Wege von Kreisbauernschaft Ko- 
pernikusstr. bis Ecke Falkenhayn- 
straße. Gegen Belohnung abzugeb. 
in der Kreisbauernschaft Pleß.

Diejenige Person, die am Freitag­
abend im Kino Pleß eine Hand­
tasche gefunden hat, wird gebe­
ten, diese bei Obersturmführer B. 
Pleß, Bielitzer Str. 1, abzugeben.

Die gegen den Polizeimeister Hin­
sel in Loslau OS. ausgesprochene 
Beleidigung nehme ich mit dem 
Ausdruck des Bedauerns zurück. 
Konrad Kruppa, Wassermeister. 
Loslau, Schloßstraße 1.

Nähmaschinen jeder Art für Fuß- 
u. auch Motorantrieb, auch ohne 
Motor u. reparaturbedürftige, ein­
zeln und auch in groß. Mengen, 
auch geg. Leihvertrag dring, ges. 
Ferner Spezialmaschinen (Knopf- 
lochmasch., Nadelmasch., Rund- 
lochmaseh. usw. üsw. sowie Näh­
maschinenmotoren. Maschinenzu­
behör u. Ersatzteile , hierfür. Ang 
unt. K 863 an Annoncen-Knothe, 
Breslau 1.

Grundstücksmarkt
Landhaus od. Wohnhaus, mögl. m. 
Garten, zu kauf. ges. Angeb. unt. 
K 822 an die OSZ Königshütte.

Gaststätten-Grundstück oder Land­
gasthaus (Ort gleich) zu kaufen 
gesucht Angeb an Georg Pogoda 
Königshütte - Bismarck Hermann- 
Göring-Straße 93

Landhaus bis 4 Wohnungen, incl. 
Beigelaß und Garten im Kreis? 
Kattowitz, Gleiwitz oder Beuthen 
zu kaufen gesucht. Anzahlung bis 
30 000 RM Angebote unt 4681 G

Tauschgesuche
(Der erstgenannte Gegenstand 

_________ wird angeboten)_________  
Badekostüm, eleg., sehr gut erh.:
Gr. 42 (Wolle) geg. schw Wild­
lederpumps, hoh. Abs., Gr. 38 od. 
Lederkorkschuhe, schw. od weiß, 
Gr. 37—38. Dam -Filzstiefel, Gr 38, 
flach. Abs. geg. ebens. halbhoh. 
Abs., Gr. 39. 2 sehr gt. erh Stores 
geg. Dam.-Lederstiefel, Gr. 39. Zu 
erfr. bei J. Nowak, Königshütte- 
Bismarck, Lange Straße 69

Seidene Bluse, weiß, ungar Bunt­
stickerei, Gr. 44 ge'g warmen Mor­
genrock, dkl., Gr. 44—46 Herren- 
Schuhe, schwarz, 42 gegen Bade­
mantel oder Korkschuhe, Gr. 38 
Angebote erbeten unter 4948 G.

H.-Fahrrad, Reisekoffer, schw H - 
Schuhe, 41 gegen Radio-Apparat 
Ang. u. B 526 an die OSZ Bielitz.

Kinderlaufgitter, gebr., zu tausch 
zu kauf. od. zu leihen (geg Ent­
gelt od. dergl), gesucht Angeb 
an N. N.. Sosnowitz OS.. Poggen 
weg 5, Wohnung 2

Linoleum geg. Stores od. Gardinen 
od. Uebergardinen. Angeb. unter 
WK 776 an das OS. Werbebüro. 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Offiziersstiefel, Gr. 42 geg. Leder- 
Aktentasche u. D.-Seidenwäsche, 
Gr. 42/44. Herr.-Rindleder-Schnür­
schuhe, Gr. 42 geg. eleg., bl. O - 
Schuhe, Gr. 37'/». H.-Nappa-Le- 
derhandschuhe, Gr. 9 geg. D.-Le­
derhandschuhe, Gr. 6’/«, blau oder 
schwarz. Angebote erbeten unter 
T 725 an die OSZ Teschen.

Schöne, große Kaffee-Tischdecke, 
gelb, od. 4 gt. Damasthandtücher 
od. Trauring (585) geg. Morgen­
rock, Gr. 44, evtl. 2 Nachthemden 
od. Hausschuhe, Gr. 39 zu tausch 
gesucht. Ang. unt. WK 769 an OS 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12

Guten Hüfthalter, Gr. 42/44, Gold­
ledersandalen, hoher Abs., Gr. 39, 
led. Schulränzel, elektr. Heizofen, 
220 V, Gartenbank (klappbar) geg. 
seidene Unterwäsche, Gr. 42, Stra­
ßenschuhe (Leder), halbhoh. Abs., 
Gr. 39, Brücken, Teppich auch aus 
Linoleum. Ang, u. WK 757 an OS. 
Werbebüro, Katt., Johannesstr. 12.

_____ Veranstaltungen -
Zirkus Aeros, der Stromlinten-Ex- 
preß - Zirkus Schlesiens kommt 
nach Nikolai (Schlachthof) Er­
öffnung 17 Juli, 19.30 Uhr. 18 u 
19. Juli 2 Vorstellungen, 15 ü. 19.30 
Uhr, am 20 Juli letzte Vorstellung, 
15 Uhr, u bringt ein Sensations- 
Programm m 16 Attraktionen von 
Weltruf! Besichtigen Sie Aeros 
Tierschau! Täglich geöffnet ab >0 
Uhr Vorverkauf: Tabakwarenge­
schäft Lichtenstein, Adolf-Hitler- 
Platz und an der Zirkuskasse 
Auch wenn im Vorverkauf ausver­
kauft, sind immer noch Karten an 
der Zirkuskasse zu haben. — Möbl. 
Zimmer für Artisten gesucht.
Geschäft.. Empfehlungen

Wir übernehmen Biegearbeiten für 
Universäl-Reifenbiegemaschine, 
Flacheisen bis 270X35 flach bzw. 
100X30 hochkant, U- u. Doppel­
T-Eisen flach bis NP 24, Winkel- 
ü, X T-Eisen nach inn. u. auß. bis 
100X100X14, Rund- und Vierkant­
eisen bis 65 mm. Anfragen unter 
WK 778 an das OS. Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Cittut Nr. 33 bewährtes Magen-, 
Darm- und Drüsenfunktionsmittel 
lieferbar und erhältlich in allen 
Apotheken, andernfalls Nachwe's 
durch die Herstellerfirma . Fritz 
Schulze, Mittweida/Sa.

Ueber die Schnur hauen ist ab und 
zu einmal ganz schön. Wer es 
ständig tut, untergräbt seine Ge­
sundheit. Wir müssen durch sinn­
volle Gestaltung von Arbeit und 
Lebensweise auszugleichen versu­
chen.! Naturnahe Heil-Nährmittel, 
wie die Tropön-Präparate, helfen 
dabei zur Gesunderhaltung und 
Leistungssteigerung. 'I’roponwerke, 
Köln-Mühlheim.

Nach Spiel, Konzert und hehren 
Klängen floß einst der Sekt in 
rauhen Mengen Heut teilt man 
klug die Freizeit ein: Kunst ist 
Genuß — auch ohne Wein! Und 
frohe Stunden immerhin bringt 
schon ein Fläschchen Burgeff 
Grün. Burgeff & Co., Aelteste 
Rheinische Sektkellerei, Hoch­
heim am Main.

Pryms Zukunft, der Druckknopf 
großer Haltbarkeit, ist abgetrennt 
stets neu bereit.

Ein erfahrener Koch verrät: Je­
der Pudding läßt sich markenfrei 
"verlängern. Das macht man so: 
Man schlägt aus Milei W herr­
lichen Milei-Schnee und zieht ihn 
vorsichtig unter den lauwarmen 
Pudding. So wird die Pudding­
masse viel größer, lockerer und 
man erhält eine leckere, köstliche 
Schaumspcise... durch das milch­
geborene Milei W.

Tokal Kaltlötmittel D. R. P. a. Der 
praktische Topfdichter für den 
Haushalt repariert Töpfe, Eimer. 
Kannen, Emaillegefäße. Leitungs-' 
rohre, undichte Oefen usw. ohne 
Feuer ohne Lötkolben ohne Löt­
wasser feuerfest, wasserdicht 

_ schnell, sauber und billig! Klein­
verbraucherpreis pro Beutel (100 g, 
0,50 RM. Auslieferungslager: Fa 
Ka - Pe - Ka - Fabrikate, Kattowitz 
Friedrichstraße 51, Ruf 34643. Ver­
kauf ab 100 Beutel nur än Wie­
derverkäufer ,

Bettfedern gegen Bezugschein lie­
ferbar Josef Christi. Nachfolger 
G. m. b. H., Bettfedern-Versand 
(13a) Cham im Wald

WISSEN SIE, daß das Wort Vita­
mine erst im Jahre 1913 geprägt 
wurde und daß es erst 1936 ge­
lang, das Vitamin B1, von dem 
1897 die Erforschung der Vitamine 
ausgegangen war, synthetisch her­
zustellen? — Eine Großtat deut­
scher Forschung — „BAYERN- 
ARZNEIMITTEL.

Jeden Montag morgen wende Dein 
farbverdichtetes Pelikan - Schreib­
band, dann schreibt es noch länger.

Die Kraftreserven des Körpers er­
neuern sich bei gesteigerten Lei­
stungen langsamer als bei norma­
lem Kraftverbrauch. Daher heißt 
es heute widerstandsfähig bleiben 
und seine Schaffenskraft nicht ge­
fährden Die altbewährten Mittel 
wie Sanatogęn zur Erhaltung des 
körperlichen Wohlbefindens und 
Formamint zur Vorbeugung gegen 
Erkältungen sind erst nach dem 
Sieg wieder unbeschränkt zu ha­
ben. BAUER & CIE, SANATO- 
GEN-WERKE, BERLIN.

Rote Kreuz-Lose, Ziehung am 15. 
bis 18. August 1944 — 5 Doppellose 
aus verseh. Taus. — 5,25 RM — 10 
Doppellose aus verseh. Taus. ” 
10,25 RM — versendet: Kröger, 
Staatl. Lotterie-Einnahme, Berlin 
NW 7, Friedrichstraße 125. Post­
scheckkonto Berlin 31048.

Wärmesperre Guhlke geg. Schorn­
steinverluste während der Be­
triebspausen (Gesamt - Brennstoff­
ersparnis 5 bis 15 Proz. — Havau- 
Einmauerungen für Dampfkessel - 
Schornsteinbauten — Instandset­
zung jeder Art - Wärmewirtschaft 
im Kesselhaus durch: Herrmann 
& Voigtmann, Chemnitz, Feue- 
rungstechn Baugeschäft seit 1898 
Ruf 44765.

Altpapier-Pressen. Wehmann, Bres­
lau 5 HohenzoU"' nsfraße 25

Die Verpackung oft verwenden u. 
kein Material verschwenden! Also 
möglichst alles unversehrt lassen. 
Außerdem, wer vorsichtig beim 
Oeffnen einer Packung ist, wird 
nicht verletzt und hilft Hansaplast 
sparen!

Backe, backe Kuchen! Aber mit 
Röhner s Backaroma - Emulsion. 1 
Teelöffel für 500 g Mehl reicht 
völlig aus. Er schmeckt besser u. 
die ganze Familie freut sich! In 
Flaschen zu 1,10 RM ausreichend 
für 25 Pfund Mehl in den Lebens­
mittelgeschäften erhältlich.

Verdunkelungs-Rollos in allen Grö­
ßen eingetroffen. Modehaus Hans 
Zuber, Königshütte, Adolf-Hitler- 
Straße 23. Fernruf 40639. neben 
Kino Apollo

Räucherwaren am 18. Juli 1944. Staschek Nr. 921 bis 
1450, Jarkulisch Nr. 321—570, Niedobetzki Nr. 351—575, 
M. Jorg Nr. 504—750, G. Jörg Nr. 341—650, Decker 
Nr. 31—135.
Kattowitz, den 17 Juli 1944

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B.
Verkauf von Räucherwaren und Heringssalat am 
Dienstag, den 18. Juli 1944.
Räucherwaren; Drobek 61—140, Fuchs M. 121 
bis 160, Fuchs Fr. 1—20, Lorek 151—200. Stanikowski 
531—545, Smykalla 901—920. Schmeiduch 321—350, Thiel 
1201—1240, Wrzollek 1—60
Heringssalat : Brzenczek 1241—1370 und 1—50, 
Drobek 1—180, Fuchs M 421—520, Fuchs Fr. 821—950, 
Grzeschik 1001—1150, Lorek 781—940. Rumplik 951 bis 
1100, Stanikowski 791—910, Smykalla 461—560, Schmei­
duch 531—650, Thiel 1001—1170. Wrzollek 721—860, 
Pasdzior 581—750. Papier und Gefäße sind mitzu­
bringen.
Königshütte Oberschi., den 17. Juli 1944.

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt. B. 
Verteilung von Tomaten im Stadtkreis Königshütte. 
Auf den Abschnitt H 71 sämtlicher Haushaltskarten 
können, soweit vorhanden, entweder die aufgerufene 
Menge Gurken oder 500 g Tomaten je Abschnitt ab­
gegeben werden
Königshütte Oberschi., den 17. Juli 1944.

Der Oberbürgermeister — ErnähruMgsan\t, Abt. B.
Aufgebot.

Der frühere Gastwirt Vinzent Śteler aus Königs­
hütte, Adolf-Hitler-Str. -41, z. zt. Obersoldat bei der 
Wehrmapht, hat das Aufgebot des angeblich verloren­
gegangenen Sparkassenbuches der früheren polni­
schen Stadtsparkasse Königshütte. Nr. 35 282, lautend 
auf den Namen Vinzent Steier aus Königshütte, be­
antragt. Der Inhaber der Urkunde wird aufgefor­
dert. spätestens in dem auf den 23 November 1944. 
mittags 12 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht in 
Königshütte Oberschi., Adolf-Hitler-Platz 18, Zimmer 
38, anberaumten Aufgebotstermine seine Rechte an­
zumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
die Kraftloserklärung der Urkunde erfolgen wird. 
Königshütte. Oberschles., den 7. Juli 1944.
15 F 2/44. Das Amtsgericht,

Film-Theater
Kattowitz Stadt

Ufa-Theater „Rialto“ Kattowitz.
2. Woche! „Rückkehr ins Leben“ 
mit Gustav Diessl. Tägl. 14.30, 17 
u. 19.30 Uhr. Jgdl, nicht zugelass. 
Kartenvorverk. f. heute u. morg. 
10.30—11.30 u. 15—18.30 Uhr. Keine 
telef. Kartenbestellungen.

Gloria-Palast. 3. Woche! „Immen­
see“. Ein Ufa-Farbfilm mit Kn 
stina Söderbaum, Carl Raddatz 
Paul Klinger Wochenschau Kul­
turfilm Tägl 14.30, 17 u. 19.30 Uhr 
Jgdl üb. 14 J. zügel Vorverkauf 
ab 13 Uhr Keine telef Kartenbe 
Stellungen. Jugendliche haben nui 
zur 1 Vorstellung Zutritt

Atrium Kattowitz, Woyrschstr. 19 
„Fahrt ins Abenteuer“ mit Hans 
Holt, Winnie Markus. Kulturfilm 
Dt. Wochenschau. Anfangszeiten 
14.30, 17 u. 19.30 Uhr. Kasseneröff­
nung ab 13 Uhr Jgdl, zugelassen

Colosseum Kattowitz. Nur bis Don­
nerstag: „Wir bitten zum Tanz“ 
mit Hans Moser. Paul Hörbiger u. 
Elfie Meyerhofer. Jugendliche üb. 
14 Jahre zugelassen.

Union Kattowitz. Anfangszeit. 14.30. 
17 u. 19.30 Uhr. Vorverk. ab 14.30 
Uhr. Telef. Kartenbestell werden 
nicht angenommen. Willy Birgel, 
Geraldine Katt in: „Der Fall De- 
ruga“. Kulturfilm. Die Dt. Wo­
chenschau nach dem Hauptfilm. 
Jugendliche nicht zugelassen.

Apollo-Lichtspiele Kattowitz-West, 
Moltkestr. 79. „Heimatland“ mit 
Hansi Knoteck, Wölf Albach- 
Retty, Bruni Löbel. Kulturfilm. 
Wochenschau. Jgdl, ab 14 J. zuge­
lassen Täglich: 17 und 19.30 Uhr. 
Sonntags ab 14.30 Uhr.

Deli - Theater Kattowitz-Ost, Kra­
kauer Str. 70. Dienstag bis Frei­
tag: „Mordsache Cenci“. Ein ita­
lienischer Film mit unterlegter 
deutsch. Sprache. Jgdl, nicht zug

Kattowitz Land
Ufa - Theater Antonienhütte. Bis 
einschl. Donnerstag: „Ave Maria“ 
mit Benjamino Gigli. 14.30, 17 u. 
19.30 Uhr. Jgdl, nicht zugelassen.

Ufa-Theater Bielschowitz. Bis ein­
schl. Donnerstag: „. . . . reitet für 
Deutschland“ mit Willy Birgel. 
17 u. 19.30 Uhr. Jgdl, zugelassen

Lichtspielhaus Capitol, Eichenau. 
„Wir machen Musik“.

Patria-Lichtspiele Friedenshütte. 
„Der Weg ins Freie“ mit Zarah 
Leander, Hans Stüwe u. Siegfried 
Breuer. Jgdl, nicht zügel. Beach­
ten Sie bitte unsere neueh An­
fangszeiten: Wo. 17, 19.30 Uhr, So. 
14.30, 17 und 19.30 Uhr. Geschlos­
sene Vorstellungen!

Deli Hohenlinde. Marika Rökk In: 
„Kora Terry“. Jgdl, nicht zügel. 
Besuchen Sie möglichst die erste 
Vorstellung.

Adler-Lichtspiele Laurahütte. Ver­
längert bis Donnerstag: „Reisebe­
kanntschaft“. Jugendl. zugelassen.

Deli Laurahütte. Verlängert bis 
Donnerstag: „Die unheimliche 
Wandlung des Alex Roscher“ mit 
Rudolf Prack. Kulturfilm. Dt. Wo­
chenschau. Jgdl nicht zugelassen

Lichtspielhaus Lipine. „Wenn die 
Sonne wieder scheint“ mit Paul 
Wegener, Maria Koppenhöfer. ju­
gendliche über 14 Jahre zugelass.

Capitol Myslowitz. Bis Donnerstag 
verlängert: „Schrammeln“ kbit 
Marte Harell, Hans Holt, Hans 
Moser, Paul Hörbiger. Jugendl 
über 14 Jahre zugelassen. ■

Filmtheater Paulsdorf. „Blaufuchs“ 
Jugendverbot.

Palast Petrowitz. „Premiere der 
Butterfly“ mit Maria Cebotari. 
Luzie Englisch, Fosco Gfachetti, 
Paul Kemp. Kulturfilm. Dt. Wo­
chenschau. Jgdl, nicht zugelassen.

Lichtspielhaus Schlesiengrube.
/,Himmel auf Erden“ mit Hans 
Rühmann. Jugendliche zugelassen.

Deli Schoppinitz. „Die Männer 
müssen so sein“ m. Hertha Feiler, 
Hans Söhnker, Paul Hörbiger. Ju­
gendliche zugelassen.

Helios Schoppinitz. „Knox und die 
lustigen Vagabunden“ mit Leo 
Slezak, Hans Moser, Georgio Holl, 
Pat. und Patachon. Kulturfilm 
Dt. Wochenschau. Jgdl, zugelass.

Colosseum Schwientochlowitz.
„Ein Mädel vom Ballett“ m. Anny 
Ondra. Kulturfilm Dt. Wochen­
schau vor dem Hauptfilm. Jgdl, 
nicht zugelassen.

Apollo Schwientochlowitz. „Wenn 
du noch eine Schwiegermutter 
hast“. Kulturfilm. Dt. Wochen­
schau nach dem Hauptfilm. Jgdl, 
nicht zugelassen.

Königshütte
Filmtheater Colosseum Königshütte 
Dienstag bis Donnerstag: „Jud 
Süß“ mit Ferdinand Marian und 
Kristina Söderbaum. Kulturfilm 
und die Deutsche Wochenschau. 
Jgdl. üb. 14 J. zugelass. Anfang: 
14.30, 17 und 19.30 Uhr.

Schauburg Königshütte-Bismarck. 
„Reisebekanntschaft“ mit Hans 
Moser, Wolf Albach-Retty. Kul­
turfilm. Deutsche Wochenschau. 
Jugendliche zugelassen.

Kreis Pleß
Lichtspielhaus Pleß. „Ihre Melo­
die“ mit Sonja Wigert, Sture La­
gerwall. Jugendfrei, Beginn 17.30 
und 20 Uhr.

Filmbühne Alt-Berun. Mittwoch: 
„Der Schritt ins Dunkel“ mit Lil 
Adina, Rolf Wanka. Jugendver­
bot. Beginn 17.30 und 20 Uhr.

Filmbühne Orzesche. Dienstag bis 
Mittwoch: „Das unheimliche Haus' 
Jugendliche verboten.

Lichtspiele Ober-Lazisk. Ab Diens­
tag bis Donnerstag: „Der Tiger 
von Eschnapur“ Ab Freitag: „Das 
indische Grabmal“. Jugendliche 
nicht zugelassen

Lichtspielhaus Nikolai. „Vergiß­
meinnicht“ mit Beniamino Gigli, 
Magda Schneider. Jugendliche üb 
14 Jahre zugelassen.

Kre Hieht?
Kammer-Lichtspiele bringen: „Aus 
erster Ehe“ m. Ferdinand Marian, 
Franziska Kinz

Rialto - Lichtspiele bringen: „Die 
glücklichste Ehe der Welt“, 

re resche«
Lichtspieltheater Capitol Teschen. 
Ab Dienstag, 18. bis Donnerstag. 
20. 7.: „Liebesschule“.

Deli-Theater Teschen. Vom 18. bis 
24. 7.: „Feuerzangenbowle“ mit 
Heinz Rühmann u Hilde Sessak

_________ Theater___ _______
Oberschles. Schauspiel. Theater der 
Stadt Gleiwitz — Spielplan von 
Sonnabend, den 15 bis Sonntag 
den 23 Juli 1944
Dienstag, 18 7 19 Uhr
Mittwoch. 19 7.. 19 Uhr. zurr
25 Male
Donnerstag. 20 7. 19 Uhr
F-eitag, 21 7, 19 Uhr ,
Sonnabend 22 7 15 Uhr. g V 
19 Uhr
Sonntag, 23 7.. 15 g. V., 19 Uhr. 
„Bezauberndes Fräulein“ v Ralph 
Benatzky________________ _________

Varieté
Künstlerspiele Kattowitz ab 16. 7. 
1944. Spitzenleistungen der Arti­
stik, die 5 Potroffs, Triumph der 
Schönheit. 3 Schwestern Frank. 
Drahtseilkünstlerinnen, Bodnar’s 
Hunde-Revue, 3 Lemony’s Elastik- 
Sport-Akt, Paulchen Paul, der 
Komiker und ein herrliches- Pro­
gramm Tägl 16 u 19.30 Uhr Füi 
Besucher, welche am Tage den 
Vorverkauf nicht benutzen kön­
nen, halten wir an der Abend­
kasse nunmehr eine Anzahl Ein­
trittskarten zurück und kann so­
mit jeder Besucher auf einen 
Platz rechnen.

mogtiibittrr

JUrriftvinI der berühmte Magenbitter

Jetzt für unsere 
tapferen Streiter, 
dann aber wieder 

9 unbeschränkt
für Sief

KlRCHNIAWy WERKE 
WALDE NkURG/SCHLE SIEN

SATI NA müM mitJkifo 
v&Medibetnl

Obwohl es jetzt nur auf Sei­
fenkarte zu haben ist! Satina 
ist für empfindliche u. kranke 
Haut! Es enthält kein Alkali, es 
besteht aus Hauteiweiß und 

milden Oien.

AUS Oft KAtSfU-B OHAX-FABtLHi

und der 
Rote Ring 

sind Kennzeichen 
unserer 

Erzeugnisse

SEKTKELLEREIEN

SÖHNLEIN
WIESBADEN-SCHIERSTEIN

ist im Kriege eine 
besonders nützliche 

«-P-58 ~ Freizeitbeschäfti­
gung. An den Fundstellen ist aber 
häufig Feuchtigkeit. Darum vor­
her die Schuhe wasserabstoßend 
machen - eine gute Schuhcreme, 
wie Pilo, nachhaltig einziehen 
lassen und blankpolieren. Nach­
her - mit Stroh oder Papier ausge­
stopft und an der Luft, nicht am 
Ofen getrocknet - gibt Pilo ihnen 
wieder normale Geschmeidigkeit«

knapp, aber ergiebig - hauchdünn genügt

.UHLLK

Der Erfolg jeder Mehrleistung wird 
i noch gesteigert durch haushalten­

den Verbrauch der erzeugten Güter. 
Wenn deshalb niemand mehr kauft, 
als er braucht, dann werden nicht 
wenige alles, sondern alle genug 
erhalten. — Dies gilt ebenso für 
DARMOL, das auch heute in 
steigendem Mähe hergestellt wird. 

DARMOL-WERK


